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Über die große Verantwortung der Landtechniker 
VOll Nationalpreisträger WALTER ALBERT 

Einer der entscheidenden Unterschiede zwischen der Land­
wirtschaft "Vestdeuts~hlands und der Landwirtsc haft in der 
Deutschen Demokratischen R epublik (ebenso wie in allen ande­
ren sozialistischen und volksdemokratischen Ländern) liegt 
darin, daß die Hauptinves titionen in Maschinen und Geräten 
für die Landwirtschaft vom Staat vorgenommen und in den 
Maschinen-Traktorenstationen konzentriert sind. Das is t ei ne 
außerordentliche Entlastung der Landwirtschaft bei uns, die 
nicht nur die finanzielle Lage des einzelnen Betriebes verbessert, 
sondern gleichzeitig eine hohe und schnelle Intensivierung der 
sozialistischen Landwirtschaft ermöglicht. Die sowjetischen 
Freunde M. Gumerow und J. Lowkow beweisen an einigen über­
zeugenden Beispielen im Heft 9f51 der "Sozialistischen Land­
wirtschaft" die gewaltige Auswirkung der Mechanisierung der 
Feldarbeiten auf die Hektarerträge. (In der Sowjetunion ist im 
Jahre 1950 reichlich 50 % mehr Getreide geerntet worden als 
im Jahre 1913.) Das Akademiemitglied I. D. Laptew weist 
darauf hin, daß die Steigerung der Bruttogetreideernte zu 
83,9% auf Erhöhung der H ektarerträge und nur zu 16,1 % auf 
die Erweiterung der Anbaufläche zurückzuführen ist. Immer 
größer wird die Zahl der praktischen Beweise dafür , daß die 
sozialistische Landwirtschaft kaum Grenzen in den Ertrags­
höhen kennt. Wir haben Verständnis dafür, daß unsere Berufs­
kollegen in kapitalistischen Ländern diese Feststellung mit 
Skepsis zur Kenntnis nehmen, weil dort alle Voraussetzungen 
für die Sprengung der Ertragshöhengrenzen fehl en. Die In­
tensivierung der Landwirtschaft (darauf weisen Gumerow und 
Lowkow besonders hin) erfaßt im sozialistischen Staat die ge­
samte Wirtschaft, sie kombiniert die einzelnen Produktions­
zweige im technisch gut ausgerüsteten Betrieb miteinander. 
Die Verbindung der gut organisierten Maschinenarbeit mit dem 
Trawopolna jasystem, also die Kombination der Technik mit 
der Anwendung wissenschaftlicher Erkenntnisse, führt zur Be­
seitigung des elementaren Charakters der Erträge und zu einer 
stlindigen Erhöhung. (Elementarer Charakter der Erträge = 
Beseitigung der Abhlingigkeit der Ertragshöhe von den Witte­
rungsverhältnissen und sonstigen Umständen.) 

\Vir wissen , daß sich zur Zeit auch be i uns noch nicht jeder 
Praktiker mit dieser Tatsache vertraut gemacht hat . Mit der 
weiteren Entwicklung der landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaften werden jedoch diesbezügliche Zweifel sehr 
bald schwinden. 

Die große Rolle der Technik in der Landwirtschaft wird gerade 
bei d~r Betrachtung .{jer Aufgaben deutlich, die das Trawopol­
najasystel1l s tellt: 

1. Einführung von Feld- und Futtersaatfolgen. 
2. Anlage VOn Schutzwaldstreifen und Bewaldung und Be­

fes tigung minderwertiger Flächen. 
3. Richtige Bodenbea rbeitung und Saatfolge. 
4. Anwendung hochwer tigen Saatgutes mit örtlich geeigneten 

Sorten. 
5. Systemat)sche Abdüngung der Flächen. 
6. Geregelte Wasserwirtschaft auf einer weit höheren Stufe als 

bisher. (Die grandiosen Bauwerke der Sowjetunion - \Vas­
serluaftwerke und I<anäl e - verwandeln Wüsten und Halb­
wüsten in fruchtbare Ländereien, ändern das I<lima und 
machen die Landwirtschaft in zunehmendem Maße von 
Witterungsfaktoren unabhängig, die heute noch eine allzu 
große Rolle spielen.) 

Es bewahrheite t sich jetzt das Wort Lenins: 

"Der Fortschritt von Wissenschaft und Tech", ,:k bietet der 
relativ (und mitunter sogar absolut) zurückgehenden landwirt­
schaftlichen Bevölkerung die Möglichlieit, eine wachsende Menge 
landwirtschaftlicher Produkte entsprechend den Bedürfnissen 
einer wachsenden B evölket'ung zu erzeugen." 

Gumerow und Lowkow sagen uns dazu, daß der Anteil der 
Landbevölkerung in der Sowjetunion von 1926 bis 1939 von 
82,1 % auf 67,2 % gesunken is t . Dagegen ist die Men.ge der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse von 1932 bis 1940 auf 
177 % gestiegen und hat im ersten Nachkriegsfünfjahrplan 
weiter zugenommen. 

Für unsere MTS sind die in diesem Zu~aJllmenhang vorliegen­
den sowjetischen Untersuchungen über die Wirkung der Mecha­
nisierung der Feldarbeiten von höchstem Interesse. Der Ver­
gleich von drei Gruppen verschiedener I<olchosen, die in ver­
schiedenem Umfange von der lvlTS betreut worden sind, er­
gibt einen Ertragsunterschied von mehr als 1:26% zwischen 
der ersten (geringer mechanisierten) Kolchosengruppe und der 
dritten (hochm(chanisierten) Gruppe. 

Diese Erfahrungen unserer sowjetischen Freunde müssen 
wir jetzt bei der Organisation unserer MTS im Zusammenhang 
mit den Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften 
(LPG) praktisch verwerten . Der Ministerrat der Deutschen 
Demokratischen Republik hat sich in sein er Sitzung vom 
19. Dezember 1952 mit d en Beschlüssen und Vorschlägen 
befaßt, die seitens' der Vorsitzenden der LPG b(handelt wur­
den 1). Ein wichtiger Abschnitt d"ieser Beschlüsse stellt der 

I) Dezembertagung der Vorsitzenden der LPG in BerIio, Fricdrichsladt­
Palast. 
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Landmaschinenindustrie wesentlich erweiterte Aufgaben hin­
sichtlich der Lieferung von Maschinen und Geräten für die 
MTS. Danach ist der Bestand an Traktoren, landwirtschaft­
lichen Maschinen und Geräten der Stationen im Verhältnis 
zu 1952 wie folgt zu vergrößern: 

Traktoren (umgerechnet auf 30 PS) 
Traktorenpflüge . . . . 
Traktorenkultivatoren . 
Traktorendrillmaschinen 
Traktorenmähbinder . . 
Mähd~escher . . . . . 
Traktorenkartoffelroder 
Traktorenrübenroder 
Lastkraftwagen (umgerechnet auf ;3 t) 
Kraftfahrzeuganhänger . . . . . . . 

145Mb 
135,2% 
212,2% 
178, 1 % 
147,5% 
884.3% 
275,4 % 
228,6% 
189,8 % 
174,9% 

Zur Erweiterung der Anzahl der MTS und ihrer Ausrüstung 
wird der Umfang der Invest itionsarbeiten auf 198 % gegenüber 
1952 erhöht. 

Ein außerordentlich wesentlicher Teil des Beschlusses ist der 
Auftrag an das Ministerium für Land- und 'Forstwirtschaft und 
an die ihm unterstellten Organe, mit dem Ministerium für 
Maschinenbau und den Produktionsbetrieben für die Bereit­
stellung der Traktoren, Maschin en, Geräte und Ersatzteile 
genaue terminliche Liefervereinbarungen zu treffen. \'Vir halten 
diesen Teil des Beschlusses deshalb für sehr wichtig, weil das 
Ministerium für Maschinenbau im vergangenen Jahre die Liefer­
verpflichtungen gegenüber unseren MTS nicht eingehalten hat . 
Die Tatsache, daß bis zum 30. Sept. 1952 erst 54,5 % der für 
das Jahr 1952 vorgesehenen Traktoren an die MTS ausgeliefert 
waren, sowie die um mehr als 50% verzögerte Auslieferung der 
Anhängegeräte, hat unseren MTS große Schwierigkeiten be­
reitet, di e teilweise eine Ursache der unzureichenden H erbst­
besteIlung sind. Es ist ja nicht so, daß allein der frühe Einbruch 
des Winters eine rechtzeitige Bestellung verhinderte, sondern 
die unzureichende Ausrüstung der MTS, die nicht in der Lage 
gewesen ist, dem Winter zuvo rzukommen , ha t ebenfalls dazu 
beigetragen . Auch der Rückstand der Auslieferung von Raupen­
schleppern muß schnellstens aufgeholt werden, weil im Frühjahr 
der Radtraktor auf den Äckern in höchstem Maße unerwünscht 
ist . 

Die werktätigen Bauern erwarten , daß die organisatorischen 
Veränderungen, die mit der Errichtung des Ministerium~ für 
Transportmittel- und Landmaschinenbau in der gesamten Land­
maschinenindustrie eintreten, nicht zu einer Verzögerung, son­
dern zu einer sehr fühlbaren Beschleunigung der Arbeiten dieses 
Wirtschaftszweiges führen. Die zentrale Abteilung für Mecha­
nisierung der Land- und Forstwirtschaft im Ministerium für 
Land- und Forstwirtschaft wird ihre Hauptaufgabe darin sehen 
müssen, die Landmaschinenindustrie auf Einhaltung der Liefer­
pläne zu kontrollieren. Die werktätigen Bauern sind mit Recht 
der Auffassung, daß die Landmaschinenindus trie bzw. die 
für diesen Indus triezweig verantwortlichen Stellen mit der 
gleichen Zuverlässigkeit arbeiten sollten, die unsere sowje ti­
schen Freunde in 'der Erfüllung ihrer freiwillig übernommenen 
Landmaschinenlieferungen auszeichnet. Wir können unseren 
Dank an die Sowjetunion für die erneute Bereitschaft, auch 
weiterhin große Mengen hochwertiger Landmaschinen zur Ver­
fügung zu stellen, am besten dadurch zum Ausdruck bringen, 
daß auch wir pünktlich und zuverlässig unsere Aufgaben er­
füllen , weil wir damit ohne viel Worte dem Lager des Friedens 
den besten Dienst erweisen . 

Trotz der künftig zahlenmäßig hohen Belieferung der MTS 
mit Maschinen und Geräten werden wir noch lange Zeit be­
nötigen, um den gesamten technischen Bedarf der Landwirt­
schaft decken zu können. Die täglich wachsende Anzahl der 
Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften und die 
daneben nicht wesentlich klei ner werdenden Ansprüche der 
noch individuell wirtschaftenden Klein- und Mittelbauern an 
die MTS stellt diese dauernd vor neue größere Aufgaben. 
Aber auch wenn sich diese dauernde Weiterentwicklung vor­
übergehend verlangsamt, müssen die MTS danach trachten, 
den Ministerratsbtschluß vom 19. 12. 1952 res tlos zu verwirk­
lichen . Dieser Beschluß bestimmt, daß di e Leiter der MTS für 

die volle Ausnutzung der Traktoren, Maschinen und Geräte 
verantwortlich sind. Sie wurden verpflichtet, die Selbstkosten 
für Traktorenarbeiten zu senken sowie die Aktivisten- und 
Wettbewerbsbewegung zur Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät und zur Senkung der Selbstkosten zu unterstützen . 

Bei der Verwirklichung dieser Beschlüsse des Ministerra tes 
können sich unsere MTS auf reiche Erfahrungen aus der eigenen 
~ra:os stützen, die in jeder ei nzelnen MTS durch eine sorg­
faltIge Analyse der verschiedenen Arbeitsgänge im Plan er­
arbeitet werden müssen. Ohne derartige Pläne ist das Ziel nicht 
zu erreichen. Wie auf alIen anderen Arbeitsgebieten stellen uns 
die sowjetischen Freunde auch für diese wichtige Arbeit ihre 
reichen Erfahrungen und Erkenntnisse zur Verfügung. So ver­
öffentlichte I . Allaiski seine Erfahrungen "über die Planung 
der Traktorenarbeit"l). die für unsere MTS wertvolle An­
regungen enthält. Altaiski verweist auf den Umstand, daß die 
wichtigsten Feldarbeiten saisongebunden sind. Es kommt 
darauf an, die durchzuführenden Arbeiten in einer oft sehr 
kurzen Zeitspanne zu erfülIen. Aus dieser Tatsache resultieren 
Erkenntnisse, die eine (für unsere Verhältnisse) neuartige Be­
urteilung der Traktorenleistung erfordern . Nicht die Jahres­
leistung je Traktor ist das Kriterium, sondern die Leistung der 
Traktoren in den entscheid enden Perioden der Feldarbeiten. 
Der Traktoreneinsatz ist ja ni cht Selbstzweck der MTS, sondern 
dient dazu, den werktätigen Bauern vollständige, rechtzeitige 
und verlustlose BestelIung, Ernte und Saatpflege zu ermög­
lichen. Um dieser Aufgabe gerecht werden zu können , müs~en 
die MTS richtige, d. h. auf die besonderen örtlichen Verhält­
nisse abgestimmte Schi chtnormen aufstellen und auf deren 
Erfüllung und übererfüllung a('hten. Außerdem is t durch recht­
zeitige und ausreichende Ausbildung werktä tiger Bauern als 
Traktoristen der 24-Stund en-Einsatz der Traktoren unbedingt 
sicherzustellen. Nur durch diese Maßnahmen werden unsere 
MTS in die Lage versetzt, den großen Anford erungen zu genügen, 
die seitens der LPG an sie gestellt werden. Wir müssen die 
Zeitspanne für die Feldarbeiten ganz erheblich verkürzen; den 
Zwang hierfür hat der vergangene Herbst sehr empfindlich be­
wiesen . Es ist bei der Planung für das Frühjahr 1953 von vorn­
herein davon auszugehen, daß die gleiche Zeitnot wiederum 
eintreten kann! Sollte die Witterung jedoch günstig sein, so 
verhilft uns die ri chtige Schichtnorm für jede Arbeit sowie die 
24-Stundenleistung zu einer vermehrten Mechanisierung der 
Feldarbeiten in den LPG und zur Erhöhung der Arbeitsproduk­
tivität sowohl in der MTS wie in der LPC. Mit der Verkürzung 
der agrotechnischen T ermine verhelfen wir dem Zwischen­
fruchtbau zu immer stärkerer Verbreitung, erleichtern wir 
die Anwendung fortschrittli cher wissenschaftlicher Erkennt­
nisse und sichern wir die rechtzeitige Aussaat, also höl,ere 
Ernten. 

Ein überzeugendes Beispiel , wie sich ein gut organisierter 
24-Stunden-Einsatz auswirkt, finden wir in der LPG Weißen­
schirmbach Kreis Querfurt, wo es möglich war , kurz vor dem 
Frosteinbruch des vergangenen H erbstes die gesamte Winter­
saat einzubringen . In 41

2 Tagen wurden mit einer einzigen 
Raupe 423 Morgen Weizen gedrillt, 12 Morgen mthr als geplant. 
(Als die Betriebe in Weißenschirmbach noch individuell wirt­
schafteten , benötigten 18 Gespanne etwa sieben Tage für die 
gleiche Arbeit!) Die Raupe wurde mit einem Düngerstreuer, 
einer Drillmaschine und der Egge gekoppelt. . 

Die verantwortlichen Leiter der MTS müssen es als eine ihrer 
wesentlichen Aufgaben ansthen, auf eine gute Qualität der 
MTS-Arbeiten zU achten. Dazu ist ei ne laufende überwachung 
der Traktorenbrigaden a uf Qualitätsarbeit nötig, um zu ver­
meiden, daß _ hohe Traktorenleistungen zur Verletzung der 
Grundregeln der modernen Landbewirtschaftung führen . 

Die MTS-Leiter werden in kollektiver Arbeit mit ihren Trak­
toristen noch viele R eserven aufdecken, deren Erschließung 
eine höhere Arbeitsproduktivität und eine Senkung der Selbst­
kosten bringt. Unser sowjetischer Kollege Mitjuschkin berichtet 
darüber und über andere sehr beachtenswerte Erfahrungen 
in sowjetischen MTS. Es gilt dort das gleiche wie bei uns: Die 
hohe Ausnutzung der Traktoren und Maschinen ist an Voraus-

J) "Sozialistische Landwir tschaft", Moskau Heft 2/1951. 

( 
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setzungen gebunden, deren wichtigste hier aus dem Beitrag 
Mitjuschkins angeführt werden: 

1. Hohe Qualifikation der Traktoristen : 

Wir haben in den MTS, wie es für jeden Betrieb zutrifft, gute 
und weniger gute Traktoristen. Zu den alten erfahrenen Kadern 
treten bald eine sehr große Anzahl neu ausgebildeter Trakto­
risten aus den Reihen der Genossenschaftsbauern. Nur ein 
organisierter Erfahrungsaustausch, echte kollegiale Hilfe des 
Erfahrenen gegenüber dem weniger Erfahrenen und hochent­
wickeltes Verantwortungsbewußtsein aller Beteiligten führt zu 
guten Leistungen, erhält die Maschinen arbeitsfähig und erhöht 
den wirtschaftlichen Erfolg. Hierbei werden sich unsere Akti­
visten erneut und in ganz besonderem Maße zu bewähren haben! 
Gerade sie wissen, daß eine hohe Qualifikation ohne gut fun­
diertes politisches Wissen nicht zu erreichen ist. 

2. Die Obernahme der Maschinen in persönliche Pflege und die 
Einrichtung persönlicher Konten: 

Jeder MTS-Kollege kennt die Notwendigkeit, durch verant­
wortungsbewußte, pflegliche Bthandlung des ihm anvertrauten 
Gutes die Zeit und die Kosten für größere Reparaturen zu ver­
ringern und vorzeitigen Verschleiß zu verhindern. Im "Neuen 
Deutschland" vom 15. 1.1953 lesen wir, daß es dem Traktorist 
Arthur Müller von der MTS Ichtershausen (Kr. Arnstadt) ge­
lungen ist, seinen Traktor mehr als 6000 Stunden ohne General­
reparatur zu fahren. Diese großartige Leistung veranlaßte 
irgendweIche Bürokraten in der ehemaligen VVMAS Erfurt, 
diesem Kollegen mit Einsperren zu drohen, weil er den von der 
Fabrik festgesetzten üblichen Termin zur Generalüberholung 
überschritten hatte! Der Traktor ist von der Lieferfirma über­
prüft und als hervorragend in Ordnung befunden worden. Er 
läuft noch immer, ohne überholt zu sein. (Ob Kollege Müller 
inzwischen die ihm dafür zustehende Prämie erhalten hat? Und 
ob es nicht angebracht wäre, dem für dieses Narrenstück ver­
antwortlichen Bürokraten e'ine Beschäftigung zuzuweisen, die 
ihn zu größerem Verständnis für unsere tüchtigen Traktoristen 
erzieht ?) 

3. Maximale Auslastung der i'vfotorenkapazität: 

Hier kann der Traktorist in besonderem Maße seine gute 
Qualifikation beweisen. Zuwenig ist schlecht, zuviel ist ge­
fährlich . Das richtige Maß finden, bedeutet Erschließung einer 
Reserve, die ohne Zweifel sehr groß ist. Im Zusammenhang da­
mit steht die wohlüberlegte Gerätekopplung. Was können wir 
auf dem Acker mehr leisten, in weIch großem Umfang lassen 
sich die Selbstkosten senken, wenn wir die sowjetischen Bei­
spiele richtig auf unsere Verhältnisse übertragen! Auch die 
Auslastung der Ladefähigkeit bei Transporten ist eine Sache, 
über die nachzudenken sich lohnt. 

4. Gute Organisation der Fahrtrquten zur Vermeidung von Leer­
fahrten: 

Durch die Gründung der LPG, die einen erheblichen Teil der 
Handtuchflächen in großen Schlägen aufgehen läßt, wird da, 
Bemühen, Leerfahrten zu verringern, sehr unterstützt. Um so 
lohnender ist es, alle Fahrten gut zu organisieren: da wir auch 
dadurch eine höhere Arbeitsproduktivität erzielen und außerdem 
durch Treibstoffeinsparung und geringere Abnutzung die 
Selbstkosten senken können. 

5. Kontrolle des Treibstoff- ·und Schmiermittelverbrauchs: 

Nach Mitjuschkin macht der Brennstoff- und Schmiermittel­
verbrauch 40 bis 50% der Selbstkosten aller Traktorenarbeiten . 
aus. Bei richtiger Planung und bei Kontrolle des Verbrauchs 
lassen sich erhebliche Einsparungen erzielen. Voraussetzung 
ist die richtige Differenzierung der Brennstoffverbrauchs­
normen. Diese Differenzierung verhindert Einsparungen an der 
falschen Stelle und gibt außerdem die Möglichkeit , Mängel an 
den Maschinen rechtzeitig zu ermitteln . Die Ursachen für höhe­
ren Brennstoffverbrauch können auch in mangelnder Qualifi­
kation des Traktoristen liegen, in schlechter Lagerung des 
Brennstoffs, in übermäßig hohen Leerfahrten oder in unsach­
gemäßem I) Auftanken usw. Der MTS-Leiter muß diesen Ursachen 

') 5. auch Titelbild. 

nachgehen und für Abstellung der Mängel sorgen. Vorbildliche 
Arbeit leistet auf diesem Gebiet die MTS Ostrau, wo durch 
planmäßige Treibstoffeinsparung (neben vielen anderen kosten­
senkenden Maßnahmen) jedem Traktoristen monatlich zwi­
schen 15,- und 25,- DM gutgeschrieben werden können . 
Die monatliche Treibstoffeinsparung beträgt dort 100 bis 
150 kg! 

6. Günstigste Einteilung der Feldschläge einer LPG: 

In der Sowjetunion ist festgestellt worden, daß die Länge 
der Schläge sich auf die Leistung des Traktors und auf den 
Brennstoffverbrauch folgendermaßen auswirkt: wird die Fur­
chenlänge von ~500 m auf ~OO m verkürzt, erhöht sich der 
Brennstoffverbrauch um 29,5 % und sinkt die Schichtleistung 
um 29 %. Bei einer Furchenlänge von 500 m werden für das 
Pflügen mit einem Dreischarpflug 60 Minuten für Anfahrt und 
Wenden benötigt, bei 1000 m 36 Minuten und bei !2000 m nur 
18,2 Minuten! Daraus ergibt sich, daß die Agronomen der MTS 
mit den LPG darüber beraten sollten, weIche Möglichkeiten 
10 dieser Hinsicht bestthen. 

7. Typenbereinigung innerhalb der MTS: 

Die Herstellerbetriebe müssen zu einer Normung der Breiten 
für die Anhängegeräte übergehen, um die Gerätekopplung zu 
erleichtern. Jetzt sind in den MTS die verschiedensten Maschi­
nen- und Gerätetypen VOI handen. Man sollte z. B. ganz un­
bürokratisch innerhalb der Bezirke bei Mähbindern die Rechts­
und Linksschneider oder verschieden breite Allhängegeräte nach 
den Bedürfnissen der Praxis austauschen. Das scheint uns eine 
ganz einfache Sache zu sein, die nur geringe Änderungen der 
Inventarverzeichnisse zur Folge hat, die Leistungsfähigkeit der 
MTS jedoch erheblich vergrößern kann. Denken wir in diesem 
Zusammenhang nur an diejenigen Gebiete, wo bei Getreide die 
Engsaat sich als vorteilhafter gegenüber der größeren Reihen­
breite erwiesen hat. Die Engsaat kann nur mit dem Unkraut­
strtegel bearbeitet werden, während bei größerem Reihen­
abstand die Hackmaschine eingesetzt wird. Folglich sollten die 
Unkrautstriegel, solange sie noch nicht ausreichen, bei den 
MTS stationiert werden, die Engsaat zu pflegen haben. Bei· 
spiele ähnlicher Art gibt es noch viele. 

S. Das Saatbett gut vorbereiten: 

Diese Forderung kann im Interesse hoher Erträge nicht oft 
genug wiederholt werden. Zu der längst bekannten Begründung 
dieser Notwendigkeit kommt jetzt die Berücksichtigung des 
Mähdreschereinsatzes hinzu, der möglichst glatten Acker er· 
fordert, um bei der Mahd die Stoppelhöhe verringern zu können. 

9. Die außerhalb der MTS liegenden Maschinen· und Geräte· 
kapazitäten sofort erfassen und organisieren: 

Die Verordnung des Ministerrates sieht vor, daß die außer­
halb der MTS vorhandenen Traktoren, Landmaschinen und 
Geräte bei Bedarf der MTS zur Verfügung zu stellen sind, so­
weit sie von den jeweiligen Eigentümern oder Besitzern für 
die eigenen Bestellungsarbeiten nicht mehr gebraucht werden. 
Die Erfassung dieser Maschinen, die Sorge um deren recht­
zeitige und vollständige Einsatzfähigkeit ist den Kreisen und 
Gemeinden übertragen . Die MTS·Leiter sollten sich auf diese 
"Zuständigkeit" nicht verlassen , sondern unverzüglich mit den 
Gemeinden gemeinsam handeln. 

10. Ortliehe R eserven erfassen: 

Das unter Punkt 9 Gesagte gilt auch hinsichtlich der ört· 
lichen Maschinenreparatur-Werkstätten und der Möglichkeiten. 
einfachere Ersatzteile oder technische Verbesserungen selbst 
herzustellen. Wir haben viele Beispiele, wo findige Kollegen 
nicht auf die Hilfe "von oben" warteten, sondern sich selbst 
zu helfen wußten. Auch das ist eine örtliche Reserve, deren Um­
fang und Auswirkung größer ist, als viele Kollegen annehmen . 

11. Nicht immer auf den Fortschritt warte1l: 

Wir haben noch viel Verbesserungen an unseren Maschinen 
und Geräten nötig, und mit der sich weiter entwickelnden 
Agrotechnik brauchen wir dauernd neue, bessere Maschinen. 
Wartet nicht auf die Konstrukteure - werdet selbst Konstrukteure!. 

(Schluß siehe Seite 36 unten links} 
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Rationalisieren - aber wie? 
VOll Ing. W. SCHI,A WE, Brandenburg (Havel) 

Zur Rationalisierung des Kraftfahrbetriebes ist schon viel 
geforscht und geschrieben worden. Wie aber sieht es in der 

. Praxis damit aus? Namhafte Gelehrte, '''''issenschaftler an 
Instituten und Ingenieure, vor a.llem der sowjetische Wissen­
schaftler L. Demjanow in Heft Nr. 6 (lf5~) der "Kraftfahrzeug­
technik" haben an Hand langer und eingehender Versuche nach­
gewiesen, daß bei dem Betrieb von Kraftfahrzeugmotoren noch 
viele grundsätzliche Fehler sei tens der Kraftfahrer gemach t 
werden, die überhöhten Kraftstoffverbrauch, anormalen Mo­
torenverschleiß und zu geringe Motorenleistung zur Folge 
haben. 

Das Bestreben vieler Kraftfahrer, rationell zu fahren, ist vor­
handen und dokumentiert durch die vielen Selbstverpflich­
tungen zur 100000-km-Leistung der Kraftfahrzeuge sowie zur 
Tausellderbewegung der Traktoristen. 

Die bis jetzt bekanntgewordenen Erfolge sind vereinzelt 
überraschend günsti-g und beweisen, daß diese Leistungen \'on 
seiten des Maschinenbaues als möglich errechne.t sind, aber nur 
durch Kraftfahrer erzielt werden, die die letzten Kniffe 
beherrschen. 

Außerdem ist zuzugeben. daß der Maschinenbau sich bis zur 
letzten technischen Verfeinerung, wie sie heute möglich ist, 
noch weiterentwickeln muß, um die Lebensdauer der Motoren 
und Fahrzeuge noch zu steigern.' Ich erwähne dazu nur das 
Filterproblem, das Kraftstoffilter , Luftfilter und Motorölfilter 
umfaßt und noch Verbesserungsmöglichkeiten bietet. Damit 
Hand in Hand geht die Vereinfachung der V/artung dieser hoch­
wichtigen, aber zum Teil empfindlichen Geräte. 

Schließlich benötigt der gesamte Kraftst::>ff- und Schmier­
mittelsektor noch Vervollkommnung in Herstellung, Bezeich­
nung, Transport, Lagerung und Verpackungsgefäßen sowie in 
Gütevorschriften und Gütesicherung. 

V/as aber kann schon heute seitens der Bedarfsträger ge­
schehen? 

Es mag nun sein, daß die folgenden Ausführungen dem Fach­
mann wenig Neues bieten, wir haben aber im Lande nicht nur 
Fachleute, die diese Zeitschrift lesen, sondern Tausende von 
Menschen auf dem Lande. die crst zur Motorisierung der Land­
wirtschaft herangezogen werden. ZEhntausende von Kraft­
fahrern, Traktoristen , Fachschülern und Nachwuchskräften 
studieren die Fachzeitschriften intensiv und holen sich Be­
lehrung daraus, um in Anwendung dieser Hinweise unserer 
Volkswirtschaft Millionen einsparen zu können. 

Die an Hand von Diagrammen durch L. Dernjanow gezeigten 
hohen Verluste bei unterkühltem Betrieb von Brennkraft­
motoren bedeuten in dürren Worten ausgedrückt: 

1. Bei einem Motor, dessen Kühl\vasser um nur 25° kälter 
gefahren wird als die .Vorschrift von z. B. 80 0 lautet, werden 
10 bis 12 % Kraftstoff vergeudet! 

2. Der Verschleiß solfhes Motors steigt auf das 1,6 fache, das 
heißt um 60% (bei einem Absinken der Kühlwasserternperatur 
auf 25 0 C aber auf 500%). 

luhil riLhliq lUWIYTTI 

BHd 1. Fernthenoomeler {ur Kühl e. l-

.. 

3. Die MinderLeistung desselben unterkühlten Motrrs bp­
trägt 9 % 

Man braucht kein Rechenkünstler zu sein, um sich die hohen 
Ve rluste ausrechnen zu können , die jährlich allein durch das. 
unterkühlte Fahren der .Motoren auflaufen. Sie erreichen sehr 
viele Millionen Mark. Jeder kann sich auf der Straße und drm 
Acker täglich zu jeder Jahreszeit davon überzeugen, daß die 
meisten Motoren völlig unterkühlt gefahren werden. Du Ver-· 
fasser stellte selbst fest , daß Schleppermotorenkühler vielfach. 
nur auf 20° bis .30° C ohne j ede Abdeckung gefahrrcn wurden. 

Die geringe Zahl allerneuester Kraftfahrzeuge, die über gut 
funktionierende Fernthermometer verfügen, kann den schlech­
ten Durchschnitt nicht heben. Die Masse alter Kraftfahrzeuge 
verfügt über gar keine Kühlerthermometer, und die Kraft­
fahrer sind völlig auf Erfahrung und Gefühl im wahrsten Sinne 
des \Vortes angewiesen. 

Zu jedem Fahrzeugmotor gehört eine Kühlerabdeckung. die­
bei Neufahrzeugen mitgeliefert wird. Sie ist verstellbar, aber 
nach einem Hochsommer meist nicht mehr vorhanden. In jeder 
Bedienungsvorschrift wird der Fahrer darauf hingewiesen, den 
Dieselmotor bei 80 0 Kiihlwassertemperatur, den Otto-Motor 
bei 75 0

, den Petrolmotor bei 95° zu fahren. Jedoch wird ~iese 
Anordnung nur in den allerseltensten Fällen beachtet. D4Ver­
fasser hat bei seinen zahlreichen Schulungen manchmal zur 
Antwort bekommen, daß ein Kühler kühlen soll und deshalb­
richtig arbeitet, wenn er kühl ist. '''''enn es sich· auch um An­
fänger h'1.ndelte, so ist der Trugschluß dieser Art vielleicht ver­
breiteter als der Fachmann allgemein glaubt . 

Dazu kommt noch folgende Erfahrung. Die richtige Tempe­
raturhaltung im Kühler ist nicht einfach für die Fahrer, da ein 
schon geringes Überschreiten der geforderten Temperatur von 
80 0 für Dieselmotoren das Kühlwasser zum Kochen und den 
I(ühl~r zum Auskochen bringen kann, ohne daß der Fahrer' 
die meist nach unten aus dem Überlaufrohr des Kühlers aus-· 
tretenden Dampfmengen jederzeit beobachten kann. Ist dies. 
aber einmal eingetreten und der Fahrer hat nicht gleich Kühl­
wasserersatz zur Hand, wie dies bei Fernfahrten und auf dem 
Acker eintreten kann, so liegt er erst einma.l fest. Jetzt wurde 
vielerorts der zweite und fast noch schwerer wiegende Fehler· 
begangen, d en Motor nicht auskühlen zu lassen, sondern schnell-. 
stens kaltes Kühlwasser nachzufüllen. Die Folge waren Risse 
und Brüche in Zylinderköpfen und Zylindergehäusen sowie unter 
Umständen Verbrühungen an den Händen. 

Hat ein Traktorist solchen Schaden einmal erlebt oder da­
von gehört , wird er bestimmt erst einmal die Folgerung daram, 
ziehen und "kühler fahren'" "Dabei geht wenigstens sofort 
nichts entzwei", aber dieser Schluß führt eben dazu, daß die 
Motoren künftig unterkühlt gefahren werden. 

Wenn auch die Bedienungsvorschrift des Schleppers Aktivist 
anordnet, daß das Kühlwasserrohr zum kühler im Betrieb so 
heiß sein muß, daß es sich nicht mehr anfassen läßt, so ist diese 
Vorschrift eben mangels Kühlwasserthermometer nur als Be­
helf zu verwerten. 'Wird sie indessen befolgt, wie auf mancheI\ 
MTS, unter anderem der MTS Götz, so leben die Motoren dop­
pelt bis dreifach solange als unterkühlt gefahrene Motoren. 

Die schnellste Einführung geeigneter einfacher Kühlwasser­
thermometer ist demnach dringend erforderlich. Um eine un­
erwünschte Dampfentwicklung im Kühler leichter sichtbar zu 
machen, genügt die Anbringung eines Röhrchens von etwa 
.3 mm '''''ei te in der Kühlerverschraubung, so daß der Trak­
torist schnell und deutlich gewarnt ist und die verstellbare 
Kühlabdeckung etwas mehr öffnen kann. 

Außerdem hat das von beiden Seiten zu beobachtende 
Kühlerthermometer den Vorteil, daß technische Kontroll­
organe schnell in der Lage sind, festzustellen, ob der Kühler 
und damit der Motor richtig warmgestellt gefahren wird, ohne 
daß der Schlepper angehalten wird. 
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Es wäre sehr interessan t festzustellen, wie hoch 0 die Ein­
sparungen nach Einführung der Kühlerthermometer im Kraft­
stoffverbrauch und Motorenverschleiß sind. 

Aus dem Artikel von L. Demianow geht noch folg endes 
hervor: 

Außer einem Mehrverbrauch von Krafts toff tritt eine schnel­
lere Verschlechterung des Motorschmi eröles ei n infolge Kon­
densation des Verbrennungs-vVasserdampfes sowie des steigen ­
den Abriebes an allen gleitenden Metallteilen in Zylindern , 
Kolben mit Kolbenringen und Lagern mit Wellen. Dazu kommt 
noch eine Mehrabscheidung von Öl kohle infolge un zureichender 
oder fehlerhafter Verbrennung des Kraftstoffes und schließ­
li ch bei dem Petrol motor überhaupt ein schnelles Unbrauchbar­
werden bzw. Verdünne n des Schmieröles infolge zu starker 
Kraftstoffdest illation an unterkühlten Kolben, Zylinderwan­
dungen und Ansaugkanälen im Zylinderkopf. Alle diese Schäden 
und Verluste können größten t eils vermieden werden, wenn der 
Motor mit der ~ichtigen Tempe ratur gefahren wird. 

Das Problem des richtigen Ölwechsels ist in der Fahrpraxis 
immer noch völlig offen . Aus Kreisen von Fuhrparkleitern, 
die meist über Lastkra ftwagen und P erson enkraftwagen ver­
fügen und weniger mit T raktoren arbeiten, dabei also Diesel-, 
aber auch viel Otto-Motoren betreuen , hört man auf Befragen 
meist die Antwort ,,'Vir wechseln nach 1000 km". Diese Kilo­
meterzahl entspricht etwa bei Lastwagen 30 Betriebsstunden 
und bei Personenwagen etwa 20 bis 25 Betriebsstu nden. "Da­
nach se i das Öl zu dünn und damit unbrauchbar." Bei Trak­
toren und Schleppern, die erfahrungsgemäß höher ausgefahren 
werden in ihrer Motorl eis tung, besagen indessen die Bedienungs­
vorschriften, daß im allgemeinen erst bei 100 Betriebsstunden 
Öl gewechselt werden soll, und in der Praxis werden diese 
100 . Stunden zum Teil noch erheblich überschritten. Hier 
springt ein offenbares Mißverhältnis heraus . Selbstverständlich 
ist die Ölwechselzeit a uch abhängig von der Menge des in der 
Ölwanne vorschriftsmäßig zu führenden Motoröles. Mancher 
Motortyp mit kleinem Ölvorrat muß d iesen öfters wechselll 
als ein and erer mit großem Öl vorra t (z. B. Aktivist 30 PS/6 I 
gegen Pionier 40 PS/18 I) . 

Auch die Ölqualitäf spricht a usschlaggebend mit. Trotzdem 
bleibt die Frage offen, wer verschwendet Öl und spart Repara­
tur, und wer macht es lll-ngekehrt? Auf jeden Fall gilt es, das 
Mißverhältnis zu beseitigen und dabei sehr große Beträge ein-
zusparen. • 

Dipl.-Ing. Swatosch bringt in Nr. 6 (1952) Seite 64 der" Kraft­
fah,rze ugtechnik" wicht ige Angaben über ÖlwechseJzeiten. Er 
spricht darin von 1500 bis ~OOO km Fahrstrecke bis zum ÖI­
wechsel. 2000 km entsprechen bei dem Lastkraftwagen unge­
fähr 80 Betriebss tunden und bei den Personenwagen 66 Betriebs­
s tunden. Auch diese Zahl schei nt nach den Erfahrungen bei 
T raktoren noch sehr niedrig zu li egen . 

W a rum wird also das Öl, meist a ls zu dünn geworden, vor­
zeitig gewechselt? Nur a us demselben Gr unde wie oben, daß 
es ebenso wie der Motor unterkühlt gefahren wird, Krafts toff­
kondensation und vermehrten Abrieb wie auch Ölkohle auf­
nimmt und bei solch unration ellem Betrieb eben vorzeitig un­
brauchbar wird. 

Die von dem Koll. Swa/asch am Schluß seines Beitrages erwähn­
t en Qualitätspässe, d ie Kurzbezeichnungen für die einzelnen 
Schmierstoffe, die auf den Gebinden sichtbar angebracht sein 
müssen, sind ausschlaggebend wichtig, um vor allem beim Wech­
sel der J ahreszeiten d ie Verwendung falscher Schmiermittel 
(Sommeröl im Winter und umgekehrt) bei elen Bedarfsträgern 
unmöglich zu machen. 

Leider trifft es nicht zu, daß der Schwarzheider Dieselkraft­
stoff nur für Petrolmotoren geliefert wird, denn zahlreiche 
Di eselmotoren laufen noch heute mit weißem Schwarzheider 
Diesel, "weil kein anderer geliefert wurde", haben zu geringe 
Zugkraft, klopfen stark und zeigen vermehrte Störungen in 
lien Einspritzpumpen. \Vie kann ein Fahrer dabei rationell 
fahren? Die angekündigten Druckvorschriften der DHZ Kraft­
stoffe und Mineralöle sind dringendst erwünscht. 

Der vorzeitige Verschleiß seh r vieler' Schleppermotoren, 
selbst nach vorgenommenen Generalii berholungen, läßt sich 

mit Sicherhei t auf den Umstand zurückführer., daß dieselben 
ständig unterkühlt gefahren werden. Anders ist die starke 
Streuung der unterschiedlichen Lebensdauer de r Motoren gar 
nicht erklärlich .. Verfasser hat beobachtet, daß Neuschlepper, 
die gegen Ende des Sommers geliefer t wurden, geringere Be­
triebsstundenzahlen bis zur Generalübe rholung aufwiesen als 
solche, die zu Beginn des J ahres geliefert wurden . Außer de r 
Unterkühlung im Herbst hängt elies auch noch damit zusammen, 
daß im Sommer die Schlepper keine Gelegenheit zum schonen­
dcn Einfahren bekommen - weil die Ernte drängt -, während 
dies im Frühjahr reichter möglich ist. Deshalb sei dem Fahrer 
und Traktoristen gesag t, daß dle Nichtbeachtung der Einfahr­
vorschriften den Schlepper etwa 1000 Betriebsstunden Minder­
leistung bis zur ersten Generalüberholung kosten kann, a lso 
den Erfolg seiner Verpflichtung mit Sich~rheit in Frage stellt. 

Und nun noch eine Schlußüberlegung. Der zuerst :iichtbare 
Erfolg einer Traktoristenleistung sind seine geleis t eten Hektar. 
Die -Rechnung würde stimmen, wenn der Schlepper dabei völlig 
ges und geblieben wäre. Der Schlepper hat vielleicht auch rich­
tig und sauber gearbeitet. Sind aber dabei die im Schicht­
wechsf'l vorgesehenen Fris tpflegen nicht viel zu kurz gekommen? 
Das zeigt sich leider meist immer erst später, und dann geht 
eben eine Leistung auf Kosten der anderen. Rationell wird erst 
dann gearbeitet, wenn sowohl Hektarleistung als auch Maschi­

..nenpflege Hand in Hand gehen und die Lebensdauer d er 
SChlepper dabei nicht in Frage gestellt wird. 

Eine Bemängelung des :Materials sowie der Werkmanns­
arbeit, wie sie bei frühzeitig verschleißenden Kraftfahrzeugen 
vielfach geäußert wurd e, is t durch die bisher bewiesenen zahl­
reichen H öchstleistungen völlig widerlegt worden, und die 
Höchstleis tungen werde n weiterhin stei~en , wenn zu dem vor­
handenen Bewußtsein des Fahrers noch die Aufklärung und 
die Hilfsmittel treten, die h eutzutage technisch darstellbar 
sind. 

Es werden auch noch einfache Prüfmittel und Meßmethoden 
gefunden und entwickelt werden und in j edem mittleren und • 
größeren Fuhrpark zur Anwendung kommen, mit deren Hilfe 
es m öglich ist, dic Eignung sowie den Verbrauchszustand eines 
Motorenöls wenigstens so w<oit zu prüfen , daß man ausreichend 
genaue Angaben e rhält, ob ein gefa hrenes Öl noch verwendungs­
fähig ist oder n ich t. 

Zusammcn(asslIllg 

Die Steigerung eier Lebensdauer eines Verbrennungsmotors 
sowie die Einsparung von Kraftstoffen und iVIotorölen is t mit 
einfachen Mitteln zu e rmöglichen, wenn die Bedienungsvor­
schriften beachtet und ihre Beachtung durch elie techni schen 
Dienste geprüft werden. Das Fahren mit d er vorgeschriebenen 
Kühlwassertemperatur schon allein ohne alle übrigen Pflege­
und Wartungsmaßnahmen, die nicht Gegen stand dieses Auf­
satzes waren, indessen aber ebenso wichtig s ind, spa rt der volks­
eigenen vVirtschaft eine erhebliche Anzahl von Millionen Mark 
im Jahr. A 1059 

Die Tierwelt der Gewächshäuser_ Vou Eichler (Wd.). 
Akademische Verlagsgesellscbaft Gees t & Porti g K.-G., Leipzig, 
1952,93 Seiten (l5 x2:1 cm), 11 Bilder, Preis kart. 7,-DM. 

Der Verfasser hat nach eigenen Untersuchungen und mit Hilfe 
vieler Spezialisten in diesem auch drucktechnisch ausgezeichneten 
Bändchen eine reichhalti g erläu terte Zusammenstellung in europä­
ischen Gewächshäusern gefundener Tierarten [von Quallen (Cnidaria) 
bis zu Säugetieren (Mammalia) ] gegeben. 

Nacb TiergfLlppen geordnete Artenl isten geben Auskunft über 
Fundort, Erstnachweis, Häufigkeitswerte usw. der betreffenden 
Tiere, wobei in Kurzzitaten auf die im umfangreichen Literatur­
verzeichnis (vorbildliche Anordnung, die allen wissenschaftlichen 
Publikationen zu eigen sein .sollte) geführten Arbeiten verwiesen wird. 
Den Listen folgen wichti ge Mitteilungen über Schäd linge, ihre Schad­
wirkung, ferner biologische, ökologische und s)'s tematische Art merk­
male, die einen großen Leserkreis aus Gartenbau und Landwirtschaft 
in 'praktischer Hinsicht ansprechen und sogleich dem Theoretiker so­
wie dem Systema tiker als Anregung für neues Forschen dienen. 

AB 930 L. Britz 



Agrartechnik 3. jg. 
Heft 2 Februar 1953 W. Albert: Technische Neuerungen und Verbesserungen 51 

Technische Neuerungen und Verbesserungen, von Praktikern des 
Gartenbaues entwickelt DI( 631.315-

Es ist ein erfreuliches Zeichen für die Bewußtseinsentwick­
lung bei vielen Kollege n des Gartenbaues, daß sie N e uerungen 
und technische Verbesserungen nicht, w ie es früh er der Fall 
war, als Geheimnis hüten , sondern ihren Berufskollegen ver­
mitteln . Die Schaulei tung der Markklee berger Ausstellung hatte 
durch das Institut für Technik im Gartenba u an die volks ­
eigenen und privaten Gartenbaubetriebe die Bitte gerichtet, 
technische Verbesserungen und Neuerungen , die in diesen Be­
tri e ben entwickelt worden waren und sich bewährten , in einer 
Sonderschau zur H er bs tblumen- und Früchteschau in Mark­
kleeberg zu zeigen. Die a ngesprochene n Institute und Betriebe 
haben diesem Wunsch sofort entsprochen, so daß d as Institut 
für Technik im Garten bau eine schöne und interessante Schau 
in Markkleeberg zeigen konnte. Ehe wir einen Teil der interes­
santesten Verbesserungen und Neuerungen hier beschreiben, 
sei noch a uf einen Mangel hingewiesen, der sich gerade durch 
diese Sonderschau in Markkleeberg oHenbarte. J ed er Mensch, 
der, sei es auch nur oberflächlich, in e inen Gartenba ubetrieb 
Einblic k hatte, weiß, wie schwer die Arbeit im Gartenbau ist 
und wie fest die me is ten Betriebe am Althergebrachten hängen . 
Die Technisierung der Betri ebe ist sehr gering, die Arbeits­
methoden oft noch sehr rüc kständig. Die meiste n Fachleu t e 
meinen, d as liege in der N a tur der Sache . Wir sind der Mei­
nung, daß man sich d a mit nicht abfinden darf. Eine Stelle 
jedoch hat geradezu die Pflicht, gegen diese Zustände mit dem 
Einsatz a ller Kräfte a nzukämpfen : Das Institut für Technik 
im Gartenbau in Quedlinburg. Es ist zweifellos ei n Ma ngel, wenn 
erst die Schauleitung der Ausstellung in Markklee berg zu einer 
solch en Schau a ufrufen muß , wie sie dann mit so großem Er­
folg im Vorra um der "Halle d er G~rtenbauwissenscha{ten" ge­
zeigt wurde . E s ist ein schwerer Mangel, we nn das Ins titut für 
Technik im Gartenbau e rst nach Aufforderung durch die Schau­
leitung die t echnischen Neuerungen und Verbesserungen aus 
den einzelnen Instituten und Gartenbaubetrieben zusammen­
ziehen muß, um s ie . in Markkleebe rg allgemein bekanntzu­
machen. Die Praxis wünscht, d aß s ie von den Instituten und 
der Akademie jederzeit Anleitung und Förd erung erfährt. Die 
Betriebe würden außerordentlich große n Nutzen aus eine r 
rechtzeitigen Bekanntgabe technischer Verbesserungen ziehen. 

Die Pra xis erwartet weiterhin , daß d as Institut für Technik 
im Gartenbau "nicht hinter der Entwic klung herl ä uft, sondern 
die Entwicklung vorwärtstreibt. Das Institut wird sich am 
besten d a bei der Praxis in weitem Umfange bedienen, einma l 
um von der Praxis Anreg\lngen zu erhalten , des weiteren um 
Erfahrungen der Praxis in technischen Fortschritt umzuwa ndeln. 

Bild 1. Einrad-Handhackc 

Es is t erstaunlich, daß trotz einer nur kurzen Vorbereitungs­
zeit eine so große Anzahl Verbesserungen und Neuerung<;n zur 
Verfügung s ta nd . Die Suche nach den technischen Neuerungen 
ist in diesem Falle nicht sys tematisch erfolgt. Es is t a nzu­
nehmen, daß in den Gartenbaubetrieben eine große Anzahl 
weiterer technischer Verbesserungen und Neuerungen zu finden 
ist , wenn man diesen Dingen nachgeht. Unsere gärtnerischen 
Kollege n behalten gewiß noch diese und jene technischen Ver­
besserungen für sich , teils aus einer falsch en Bescheidenheit , 
t e ils aus noch nicht voll entwickeltem Gemeinschaftssinn. 

Bild 2. Schienen-Trans porlwagen 

Bild 3 . Elektrokarren mit vergrößerter LadeCläche 

Bild 4. Traggestell für Pikierkästen 
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Bild 6. Sicherungsvorrichtung für Frühbeetlenster 

Der Gartenbaubetrieb j. Künne in Kleingaglow bei Cottbus 
zeigte eine Einrad-Handhacke, die es ermÖg.Iicht, engste Reihen 
und kleinste Beete in kurzer Zeit zu lockern und zu säubern 
(s. Bild 1). 

Viel Beachtung fand auch der vieretagige Schienenlrans­
porlwagen mit abnehmbaren Transportbrettern, den der Gar-

Bild 6. Vers tellbarer Reihendrucker 

tenbaubetrieb Masche aus ManschnowjOderbruch entwickelt 
hat (s. Bild 2). 

Die Firma Max Ziegenbalg-Dresden fand großen Beifall mit 
·der Vergrößerung der Ladefläche eines normalen Elektrokarrens 
(s . Bild 3). 

Ein Tragegestell für Pikierkästen entwickelte die Gärtnerei­
genossenschaft Groß-Breesen (s. Bild 4). 

Das Institut für Gemüsebau Großbeeren zeigte eine Siche­
rungsvorrichlung für Frühbeetfenster (s. Bild 5) 

Bild 7. Zweiseitig kippbare Schubkarre 

BUd 8. 
Schienenwagen für 

Gewächshäuser 

Vom gleichen Institut wurde ein verslellbat'er Reihendrücker 
gezeigt, der insbesondere in Frühbeeten anwendbar ist. Seine 
Anwendung verhindert größere Wärmeverluste im Frühbeet 
(s: Bild 6). . 

Der Gartenmeister Karl Lehmann , Gera-Langenberg, zeigte 
seine nach zwei Seiten kippbare Schubkat're, die ein schnelles 
Entladen gewährleistet (s. Bild 7). 

Auch der Schienenwagen für Gewächshäuser, den das In­
stitut für Pflanzenziichtung Klein-Wanzleben ausstellt, be­
deutet eine wesentliche Arbeitserleichterung und Leistungs-
steigerung (s. Bild 8). . 

Der Gartenbaubetrieb P. Kühn, Langensalza, bat einen 
Transportkarren mit zwei Etagen entwickelt, mit dem sich 
Pikierkästen und andere Gegenstände ohne großen Kraftauf­
wand in großer Zahl auf einmal befördern lassen (Bild 9). 

Wir sahen auf der beachtlichen Schau noch viele andere 
Neuerungen und Verbesserungen, die ohne Aufwand von 
größeren Mitteln oder schwer zu besChaffender Materialien 
wesentliche Erleichterungen für den Praktiker bedeuten . So 
hat z. B. der Gartenmeister Gröber vom Institut Gatersleben 
ein Gerät zum Ausziehen von Tomaten- und Bohnenstangen 

Bild 9. Zweietagen-Transportkarren 

gezeigt, das sich besonders auf schwerem Boden bewährt hat 
und das Abbrechen der Stangen an der Erdoberfläche ver-
hindert. 
Be5~nders großes Interesse fand bei allen Besuchern das 

Pe-Ce-Gejlecht des Kollegen Bernhard aus Burgstädt. Das Ge­
flecht ist ein Ersatz von Maschendraht zur Einzäunung. Es 
ist aus Igelitschnurmit einem wetterfesten Zusatz hergestellt . 
Das Geflecht ist in Pillnitz erprobt und als brauchbar befunden 
worden. 

Hoffentlich gelingt es bald, die gute Idee des Kollegen Bern­
hard in größerer Produktion zu verwirklichen und damit einem 
fühlbaren Mangel abzuhelfen. . W. A. A 1028 
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Frühjahrsbestellung in den Landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaften (LPG) - wichtigste Aufgabe der MTS 

Immer wieder kommen uns, vor allem beim Aufbau des Sozialismus, die reichen Erfahrungen der Sowjetunion 
zug~,te. Auch für die Erfüllung der neuen Aufgaben der MTS, die Verfasser im Hinblick auf die stürmische Ent­
wicklung der LPG anschließend behandelt, können wir von unseren sowjetischen Freunden unendlich viel lernen. 
Die "Deutsche Agrartechnik" wird deshalb künftig verstärktzur weiteren Ausbildung der Traktoristen beitragen, 
indem sie regelmäßig Ubersetzungen agrartechnischer Fachau/sätze aus sowjetischen Zeitschriften wiedergibt. Die 
Wünsche des Verfassers nach weiterer Ausgestaltung unserer Zeitschrift werden wir ernsthaft diskutieren und 
bitten auch unsere Leser um eine rege Stellungnahme hierzu. Die Redaktion 

Die entscheidende Rolle für die Entwicklung der Landwirt­
schaft in der Deutschen Demokratischen Republik spielen die 
MTS. Seit ihrer Errichtung im Jahre 1949 erweisen sie sich als 
der Hauptantrieb der Demokratischen Entwicklung im Dorfe. 
Durch sie kommt die Hilfe des Staates für die werktätigen 
Bauern am sichtbarsten zum Ausdr~ck. 

Die weittragenden Beschlüsse der II. Parteikonferenz der 
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands im Juli 1952 ent­
fachten unter den werktätigen Bauern eine große Bewegung 
zur Schaffung der LPG. Schon im Herbst 1952 waren daher die 
Anforderungen an unsere MTS sehr stark. Auf der ersten Kon­
ferenz der Vorsitzenden der LPG im vergangenen Dezember 
kam allgemein die Besorgnis zum Ausdruck, daß die MTS 
durch das Bestehen von annähernd 2000 LPG im Jahre 1953 
ihre Aufgaben , besonders zur Frühjahrsbestellung, nur dann 
erfüllen können, wenn eine bedeutende Steigerung der Arbeits­
produktivität durch fortschrittliche Arbeitsmethoden, wie 
3-Schichten-Arbeit, Gerätekopplung usw. erfolgt und ent-. 
sprechende Beschlüsse zur verstärkten Mechanisierung der 
Landwirtschaft durch die Regierung der Deutschen Demokra­
tischen Republik gefaßt werden. 

Die Regierung hat den Wünschen der Genossenschafts­
bauern entsprochen; am 29. 12. 52 bestätigte deI Ministerrat 
den Beschluß über die verstärkte Mechanisierung der Land­
wirtschaft und die Verbesserung der Arbeiten der MTS bei 
den LPG. 

Welches sind nun die Aufgaben der MTS zur Friihjahrs­
bestellung in den LPG~ 

Sie lassen sich in folgende Punkte zusammenfassen: 
1. eingehende und generelle Überholung und Reparatur der 

Traktoren, Maschinen und Geräte. 
2. weitere Qualifizierung der technischen Leiter, Traktoristen 

und Werkstattfacharbeiter. 
.1 bevorzugte Unterstützung der LPG. 
4. Einsatz aller Traktoren im Mehrschichtensystem. 
5. Anwendung neuer Arbeitsmethoden . 

Der Erfolg der Frühjahrsbestellung hängt in entscheidendem 
Maße von der Durchführung des Winterreparaturprogramms 
ab. Von der Größe dieses Programms kann man sich dann eine 
Vorstellung machen, wenn man weiß, daß in rd . 590 Betriebs­
stätten am Ende des Jahres 1952 19200 Traktoren , 20000 
Pflüge und andere Bodenbearbeitungsgeräte vorhanden waren, 
für die Ersatzteile zu beschaffen sind, damit das Reparatur-

• programm erfüllt werden kann. Spätestens zum "Tag der Be­
reitschaft" am 21. Februar 1952 müssen alle Reparaturarbeiten 
für die Traktoren, Maschinen und Geräte abgeschlossen sein. 
Dann werden die Traktoristenbrigaden mit allen generalrepa­
rierten Traktoren, Maschinen und Geräten demonstrativ in die 
LPG überführt. Dort werden sie dann ohne größere Repara­
turen die Arbeiten während der Kampagne durchführen können. 
Voraussetzung hierfür ist allerdings dje rechtzeitige Produktion 
und Auslieferung der notwendigen Ersatzteile. Hierin liegt die 
entscheidende Aufgabe, die Industrie und Handelsorgane für 
die Vorbereitung der Frühjahrsbestellung zu lösen haben. 

Unsere Maschinen müssen von Menschen bedient werden, die 
einmal mit der Arbeitsweise der Maschinen genauestens ver­
traut sind, die aber auch die Problematik des Maschinen­
einsatzes auf dem Felde beherrschen und selbständig entschei-

den können, ob' dieser und gerade dieser Arbeitsgang, diese und 
gerade diese Einstellung des Pfluges, dieser und gerade dieser 
Schleppenstrich in diesem Augenblick richtig sind. 

Darum müssen alle Traktoristen, Maschinisten und Briga­
diere der MTS in den Stationen eingEhend über die Organisation 
der Arbeit in den Brigaden, den agrotechnischen und den agro­
biologischen Fragen zur Frühjahrsbestellung unterrichtet sein. 
Darüber hinaus müssen Angehörige der LPG zu Traktoristen 
und Maschinisten herangebildet werden, damit die allgemeine 
Durchführung der Mehrschichtenarbeit möglich ist. 

Diese Schulungen werden mit den Kollegen in den MTS 
durchgeführt. Durch die Auslieferung von 10 000 neuen Trak­
toren, 4000 Mähbindern, 200 Rübenkombines sowie Flachs­
erntemaschinen, Kartoffellegemaschinen usw. machen sich 
jedoch weitere AusbildungslEhrgänge notwendig, die etwa 
20000 Menschen erfassen werden. 

Daneben ist es notwendig, die Schulung von technischen 
Leitern auf dem Gebiet der Treibstoffkunde, Treibstofflagerung 
und der Elektrotechnik zu verstärken. Hierbei können unsere 
Handelsorgane und die Kammer der Technik wertvolle Mit­
arbeit leisten. Wie wichtig alle diese Kurse für die Verbesserung 
der Arbeit in den MTS sind, erhellt daraus, daß durch unsach­
gemäße Lagerung und Wahl falscher Treibstoffe in den letzten 
Jahren erheblicher Sachschaden an Traktoren entstanden ist 
und größere Treibstoffverluste zu verzeichnen waren. 

Ganz besondere Bedeutung kommt der Schulung an dem 
neuen Raupenschlepper Typ KS . 07/62 und am Geräteträger 
RS 15/Maulwurf zu . Der Raupenschl( pper wird vor allem auf 
mineralischen Naßböden (Oderbruch-Wische) zum Einsatz kom­
men. Dort bedeutet Schnelligkeit in der Bestellung schon die 
halbe Ernte. Beim RS 15 ist eine Spezialausbildung der Trak­
toristen unbedingt notwendig, da dieser Geräteträger nicht nur 
zur Bodenbearbeitung, Pflege und Grasmahd benutzt wird, 
sondern erstmalig als Spritz- und Stäubegerät im Kartoffel­
käferabwehrdienst eingesetzt werden soll. Dies setzt gewisse 
Kenntnisse in der Schädlingsbekämpfung und ihrer Mittel 
voraus, die den Traktoristen meist noch fehlen . 

Genau so wichtig ist selbstverständlich die Schulung an der 
sowjetischen Pflanzmaschine, die mit sechs Reihen eine beacht­
liche Arbeitsbreite besitzt. Mit ihr werden wir anfangen, den 
manuellen Arbeitsaufwand beim Kartoffellegen auf ein Mindest­
maß herabzudrücken. 

Wird das Winterschulungsprogramm 1953 erfüllt , dann ist 
sichergestellt, daß unsere Kollegen in den MTS zur Frühjahrs­
bestellung die genügenden fachlichen Kenntnisse besitzen, um 
den erhöhten Anforderungen der LPG zU entsprechen. Es 
kommt nur darauf an, daß alle Teilnehmer der Schulungen ihr 
erworbenes Wissen in die Praxis umsetzen. 

Wenn Reparaturprogramm und Schulung durchgeführt sind, 
ist die Voraussetzung für die volle Einsatzfähigkeit der Trak­
toren, Maschinen und Geräte sowie ein beachtliches fachliches 
Niveau der Traktoristen und Maschinisten in den MTS gegeben. 
Die LPG sind die fortschrittlichste Form der Landbewirt­
schaftung in der Deutschen Demokratischen Republik, schon 
deshalb müssen die MTS sich auf ihre Ansprüche konzentrieren. 

-Grundlage der Zusammenarbeit zwischen LPG und MTS 
sind die Jahresarbeitsverträge. Sie ergeben sich aus den Pro­
duktionsplänen und sind auf diese und alle ihre Teilpläne in 
der Kampagne abzustimmen. 
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Im Produktionsplan der LPG, der mit Unterstützung der 
Agronomen und Techniker der MTS und anderen landwirt­

, schaftIichen Spezialisten bis 31. Januar 1953 aufgestell t wird, sind 
Maßnahmen zur Erreichung höherer Hektarerträge vorgesehen . 
Eine davon ist der termingemä.ße .Beginn der Frühjahrs­
bestellung mit dem größtmöglichen Mas,chineneinsatz unter 
Beachtung ackerbaulicher Forderungen. Die MTS stellen dazu 
Brigaden mit vier bis sechs Traktoren zusammen, denen die 
zweckentsprechenden Maschinen und Gerä.te beigegeben sind. 
Jeder Brigade wird zusätzlich ein Mechaniker zugeteilt, der 
den technischen Zustand der Maschinen überwa:cht. Es wird 
weiter Aufgabe der MTS sein, das Reparaturprogramm der 

' LPG zu unterstützen, damit die genossenschaftseigenen Ma­
schinen und Geräte ebenfalls eingesetzt werden können. 

Wir sind heute so weit, daß wir nicht nur eine volkseigene 
sozialistische Industrie haben, sondern in .unseren LPG auch 
Genossenschaften sozialist)schen, Charakters in der Land­
wirtschaft. In ihnen ist auf dem Lande eine Kraft entstanden, 
die fUr den sozialistischen Aufbau der Landwirtschaft kämpft. 
Der Bündnispartner der Arbeiterklasse auf dem Lande ist 
der werktätige Bauer in der LPG. Ihm muß die MTS vor­
dringlich helfen; denn beide arbeit,en am Aufbau des Sozia­
lismus in unserer Republik. Darum muß durch die besten 
Traktoristen und leistungsfä.higsten Maschinen a{it den fort­
schrittlichsten Arbeitsmethoden die Frühjahrsbestellung in 
den LPG durchgeführt und in kürzester Zeit beendet werden. 
Die Devise für die Frii:hjahrsbestellung 1953 fiir die MTS 
muß sein: 

"Steigerung der Arbeitsproduktivität durch Mehrschichten­
.einsafz. " 

Von der Arbeit der MTS im Jahre 1953, für die bei den Feld­
arbeiten eine Steigerung um 52 % gegenüber 1952 vorgesehen 

ist, müssen bereits in der Frühjahrsbestellung 30 % geleistet 
werden. Große Bestellungsrückstände vom Herbst 1952 sind 
noch aufzuholen. Alles in allem bedeutet dies, daß trotz der 
Steigeru~g des Traktorenbestandes um 40 % die Leistung je 
Traktor auf 112 % erhöht werden muß. Da die Auslieferung 
der Neuproduktion jedoch nicht zu 100% für die Frühjahrs­

,bestellung erfolgen kann, wird die notwendige Arbeitssteigerung 
je Traktor im Frühjahr noch höher sein. 
\ Sie kann nur durch verbesserte Arbeitsorgailisation und die 

Anwendung des Mehrschichtensystems erreicht werden. So 
leistete ein Einheitstraktor (30 PS) im Jahre 

1950 162 ha mittleres Pflügen, 
1951 185 ha mittleres Pflügen, 
1952 205 ha mittleres Pflügen, 

, im Jahre 1953 muß .eine Durchschnittsleistung von 235 ha 
mittleres Pflügen je Traktor erreicht werden. 

Das alles stellt an die Funktionäre der MTS große Anforde­
rungen . Sie müssen vor allem' die Dreischichtenarbeit organi­
sieren. Besonders im Frühjahr kommt es darauf an, die Vor­
teile der motorischen Bodenbearbeitung zu nutzen. Deshalb 
werden die MTS mit Wechselpersonal, vor allem aus den Reihen 
der LPG-Mitglieder, unter voller Ausnutzung des 24-Stunden­
Tages die Frühjahrsbestellung durchführen müssen. Einmal 

' wird es dadurch möglich sein, rm Stadium des günstigsten 
Bodenfeuchtigkeitsgehalts und in kürzester Zeit die Frühjahrs­
bestellung zu beenden, zum anderen steigt die Produktivität, 
und die MTS sind imstande, trotz höherer Auflage mit weniger 
Traktoren die Arbeit durchzuführen. 

&i allen Arbeiten werden wir um so größ ereErfolge erzielen, 
je gründlicher wir die Erfahrungen der Akt'ivisten und Neuerer, 
aber auch die Forschungsergebnisse der Landwirtschaftswissen- . 
.schaf tIer anwenden. 

Die neuen Arbeitsmethoden müssen von al1en Traktoristen. 
ernsthaft studiert und unter den besonderen Bedingungen der 
jeweiligen MTS zur Anwendung gebracht werden. Dadurch er­
reichen wir wiederum eine bessere Auslastung der Maschinen, 
Erhöhung der Ar.beitsproduktivität und Steigerung der Erträge. 

a) Die Gerätekopplung 

Ihr eigentliches Anwendungsbereich ist die Frühjahrsbestel­
lung. Ihr Sinn liegt in der Vereinigung verschiedener Arbeits-

gänge ~u einem einzigen. Dadurch gelingt es, die Zugkraft des 
Traktors restlos auszunutzen, den Wasserhaushalt des Bodens 
günstig zu beeinflussen und eine gute Krümelung der Acker­
oberfläche zu erreichen. Jedoch sol1 man nie eine Gerätekopp­
lung nur um der Kopplung willen durchführen. Nur solche Ge­
räte dürfen vereinigt werden, die der Struktur des Bodens ent­
sprechen. 

b) Tausenderbewegung 

Ihr Ziel ist, trotz Senkung der Reparaturkosten und Steige­
rung der Leistung die Lebensdauer der Traktoren zu erhöhen . 
Ausschlaggebend dabei ist die Anzahl der Stunden, die der 
Traktor ohne Reparatur auf dem Acker arbeitet. ' 

Die Traktoristen haben deshalb ihre Aufmerksamkeit auf die 
planmäßige Maschinenpflege zu lenken; nur dann erreiche~ 
sie, daß die Maschinen trotz Dreischichteneinsatz mit drei ver­
schiedenen Fahrern und trotz erhöhter Anforderungen und 
größerer Leistungen während der Frühjahrsbestellung vol\ ein­
satzfähig bleiben. 

c) Wettbewerbsbewegung 

Sie ist der entscheidende Faktor zur Steigerung der Arbeits­
produktivität. Diese 'Erhöhung der Arbeitsproduktivitä.t be­
deutet nicht die Entwicklung 'größeren Kraftaufwandes. Durch 
den Wettbewerb werden unsere Traktoristen veranlaßt: den 
Arbeitsprozeß genau zu analysieren, die Kapazitäten von 
Energiequel1en und Geräten besser auszunutzen und den Ar­
beitsablauf zu durchdenken, um seine Organisatjon zu ver­
bessern. Damit wird ermöglicht, daß die Frühjahrsbestellung 
unter normalem Kräfteaufwand bei geringsten Selbstkosten 
und niedrigem Materialverbrauch mit höchster Arbeitsinten­
sität durchgeführt werden kann. 

d) Brigadeeinsatz 

pu'rch die Gründung der LPG sind die Voraussetzungen zur 
sozialistischen Großflä(h3nbewirtschaftung geschaffen. Das be­
dingt, daß mit der bisherigen Arbeitsorganisation auf den 
kleinen Fläc·h~n der werktätigen Bauern gebrochen und vom 
Einzeleinsatz zum Brigadeeinsatz der Traktoren übergegangen 
werden muß . Bei der Ausrüstung der Brigade mit Traktoren, 
Maschinen und Geräten muß die komplexe Mechanisierung der 
landwirtschaftlichen Arbeit in Rechnung gestellt werden. Das 
heißt, aaß bei der AufschlÜ6selung der Maschinen und Geräte 
der Einsatz bestimmter Typen von Maschinen und Geräten 
ganz bestimmte andere Maschinentypen als Vorlauf- und Folge­
maschine für Pflege und Ernte zur Voraussetzung hat. So ist 
gesichert, daß unter Berücksichtigung der abgeschlossenen Ver­
träge die Brigade ganzjährig in einem festen Arbeitsbereich aus­
gelastet ist und dadurch Einfluß auf die Erträge hat. Durch 
diesen Arbeitsbrigadeneinsatz wächst das persönliche Interesse 
der Traktoristen an der Bestellung und ihrem Erfolg, der sich 
dann im Ernteertrag auswirkt. 

\Ver kann der MTS bei dieser großen Aufgabe heHell ~ 
Die Errichtung der LPG bedingt Maßnahmen zur beschleu­

nigten Rekonstruktion der gesamten Technik in der Landwir{­
schaft. 

Die großen vor der MTS stehenden Aufgaben können nur 
gelöst werden, wenn' alle mit der Landtechnik verbundenen 
Institutionen dazu beitragen, daß den Kollegen der MTS das 
notwendige technische Rüstzeug in die Hand gegeben wird. 
De~h3.lti muß das Ministerium für Transportmittel- und Land­
maschinenbau die Produktion und rechtzeitige Auslieferung der 
für das I. und 11. Quartal vorgesehenen Traktoren, Maschinen 
und Geräte sicherstellen, die DHZ für Kraftstoffe und Mineral­
öle eine reibungslose Belieferung der MTS mit Brenn- und 
Schmierstoffen gewährleisten. 

Unsere landwirtschaftÜchen und technischen Zeitschriften 
haben in diesem Entwicklungsgang unserer Landwirtschaft 
ebenfalls große Aufgaben zu erfüllen. Mehr als bisher müssen 
sie sich der übermittlung praktischer Erfahrungen in den MTS 
zuwenden und leicht faßliche technische Hinweise für die Aus­
bildung der Traktoristen bringen. Der" Technische Dienst" in 
der "Deutschen Agrartechnik" war hierzu ein guter Anfang. 
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18000 Traktoristen, 1000 Mähdrescherführer, 400 Rüben­
kombineführer sind in den MTS tätig. Alle diese Menschen 
brauchen eine Fachzeitschrift, die ihnen in ihrer Arbeit hilft und 
Hinweise gibt. Die "Deutsche Agrartechnik" muß die Möglich­
keit schaffen, daß in ihr unsere erIahrensten Praktiker mehr als 
bisher zum \~!ort kommen und ihren Erfahrungsschatz über 
Gerätekopplung, Reparatur der Traktoren und Maschinen usw. 
ihren jüngeren und noch am Anfang ihrer Tätigkeit stehenden 
Kollegen weitergeben können. Ebenso müßten hier die wis­
senschaftlichen Mitarbeiter eier Akademie der Landwirtschafts­
wissensehaften und der Landtechnischen Institute ihre wert­
vollen Erfahrungen veröffentlichen. Damit zur Frühjahrs­
bestellung und zu ,den wei teren I(ampagnen erfahrene Prak-

tiker kurz berichten können, schlage ich vor, daß clie "Deutsche 
Agrartechnik" eine Sonderspalte "Der Traktorist" einrichtet, 
in die der "Technische Dienst" aufgeht. In ihr sollen allgemeine 
Fragen des Einsatzes von Traktoren, Maschinen und Geräten 
behandelt werden. 

Es besteht kein Zweifel, daß die MTS ihre Aufgaben zur 
Frühjahrsbestellung termingerecht mit optimaler Qualität er­
füllen. wird, wenn alle Traktoristen, Facharbeiter und Funk­
tionäre der MTS, die Angehörigen der technischen Intelligenz, 
alle Industriebetriebe, die der iVITS neue Traktoren, Maschinen 
und Ersatzteile liefern, sowie die Staatlichen Verwaltungs­
organe die erfolgreiche Durchführung der Frühjahrsbestellung 
als ihre vaterländische Aufgabe ansehen. S. U. A 1088 

Sind wir in der Traktorenproduktion auf dem richtigen Weg? 
(Fünf Schleppertypen oder zwei Motorwagentypen ) 

• 
Von Ing. P. NAETHßOHIU, Schwerin DI< 631.:)72: 62J.Jl4. 2 

In diesem Artikel ist versucht worden, die Richtigkeit der Schleppuentwiclllung, so wie sie von Dr.-Ing. W. Fenslie 
in seinem A,·tiJlel 
"Der Stand der Schlepperentwicklung in der Deutschen Demohra.tischen Republik und ihre Perspektiven" 
in Heft 10 und 11 () g. 1952) angekündigt wurde, zu,' TJiskussi01l zu stellen. Wir messen der Diskussion diese, 
Frage in Anbetracht der Bildung der Produktionsgenossenschaften und damit der weiteren NIechanisierung det 
Landw,:rtschafl große Bedeutung bei und würden es begrüßen, wenn unsere Leser sich recht zahlreich daran be­
teiligen würden. Die Redaktion 

Mit der Bildung der Produktionsgenossenschafttn muß zur 
Anwendung einer fortschrittlichen Agrartechnik übergegangen 
werden, denn sie ermöglicht eine Erhöhung der Erträge bei 
gleichzeitiger Erleichterung der schweren Feld- und Hofarbeiten. 
Durch die Produktionsgenossenschaften ist eine bessere Aus­
nutzung der vorhandenen Mabchinen und Geräte der MTS er­
reicht worden. Darüber hinaus hat der Stellvertretende Minister­
präsident, Walter Ulbrichi, in seinem Referat über 
"Die Aufgaben und Persl)ektiven der landwirtschaftlichen 
Prod uktionsgenossenschafteJl" 

eme Erhöhung der Produktion landwirtschaftlicher Maschinen 
von 

84,2 Millionen DM für das Jahr 1952 
auf 123 Millionen DM für das Jahr 1953 

angekündigt. Die Produktion 1953 erhöht sich für die wichtig­
sten landwirtschaftlichen Maschinen gegenüber der diEsjährigen 
Prod uktion wie folgt: 

Traktoren 

Trak toren pfl üge 
Traktorendrillmaschinen 
Mähbinder ..... 
Traktorenkultivatoren . 

1952 
5415 

4500 
900 

2400 
1800 

1953 
10150 (davon 2200 
Raupenschlepper) 
10775 

2108 
4465 
6225 

Aus dieser Gegenüberstellung ist zu ersehen, daß der Schwer­
punkt in der Mechanisierung der Landwirtschaft zunächst auf 
-dem Acker mit dem Ziel der Steigerung der Erträge liegt. 
Sicher wird die Mechanisierung der Innenwirtschaft in keiner 
Vleise vernachlässigt. Es gilt hier besonders, den Bauern die 
vielfach zeitraubenden Arbeiten im Hof und im Stall zu er-
1eichtern. 

Durch die Bereitstellung einer solchen Anzahl neuer Ma­
schinen wird die Produktionskapazität der iVITS erheblich er­
weitert. Nicht nur die Stückzahl, sondern auch die Typenzahl 
wird erhöht. So sicht das künftige Traktorenbauprogramm be­
reits fünf verschiedene landwirtschaftliche Traktorentypen vor, 
und zwar zwei verschiedene Typen Raupenschlepper und drei 
Radschleppertypen. Sie sind 

1. der leichte Geräteträger Typ "Maulwurf". Seine Leistungs­
fähigkeit ist mit 15 PS begrenzt. Er eignet sich besonders 
als Tragscblepper für Pflege- und leichte Erntearb2iten. 

Zu erwähnen sind die gute Bodenfreiheit und das geringe 
Gewicht dieses Traktors, 

2. der Vielzwecktraktor RS 30 mit einer Motorleistung von 
30 PS und einem Eigengewicht von 2180 kg. Sein Einsatz 
ist sowohl als Verkehrstrecker als auch als Ackertrecker 
vorgesehen. Ein hydraulischer Kraftheber ermö/:J:cht eine 
einfache Betätigung der Anbaugeräte (Anbaupflug), 

3. als Weiterentwicklung des bekannten "Il~A·Pioniers" ein 
45-PS-Radtraktor mit verstärkter Motorleistung und 
größerer Bodenfreihei t, 

../. eine 45-PS-Raupe nach dem Typ "Boxer", 
5. eine 60j80-PS-Raupe als Nachfolger der "Rübezahl· 

Raupe" mit einem Eigengewicht von etwa 4700 kg. 

Die MTS werden jedoch nicht nur die Traktoren, sondern auch 
eie nötigen Anhängegeräte und Maschinen zur Verfügung ge­
stellt bekommen. Stellt man jedoch diese Typenanzahl der der 
Sowjetunion gegenüber, so muß man zu der Schlußfolgerung 
kommen, daß wir zuviel Typen in unserem Schlepperprogramm 
aufgenommen haben. 

Eine Einschränkung der verschiedenen Traktorentypen 
müßte angestre.bt werden, ist jedoch bei den zur Zei t gefertigten 
Rad- und Raupenschleppersystemen schwer durchführbar. 

Die Erfahrungen der letzten Monate zeigten klar, daß der 
Radschlepper mit einem Einsatzgewicht von 3300 kg, wie es 
der ,,IFA-Pionier" aufweist, auf den feuchten BödEn nur be­
schränkt eingesetzt werden konnte. Der Radschlupf steigt der­
art an, daß der Einsatz unwirtschaftlich, wenn nicht sogar un­
möglich wird. In Zukunft werden die EaupenschlEpper als Aus­
gleich eingesetzt werden, zu bedenken ist allerdings, daß das 
Einsatzgewicht der Raupe und die Unterhaltungskosten höher, 
der mechanische "Virkungsgrad aber schlechter sind als die­
selben Faktoren bEim Radschlepper. Diese Momente dürfen 
von der Agrartechnik nicht außer acht gelassen werden. Die 
Agronomen und Agrarwissenschaftler führen seit geraumer 
Zeit eine Diskussion über den schädlichen Bodendruck und 
die Pflugsohlenverdichtungen. Diese Diskussion darf nicht ab­
geschlossen werden, ohne daß die Agrartechnik verstärkt die 
Beseitigung bzw. Verhinderung solcher Schäden anstrebt, indem 
sie der Landwirtschaft die entsprechenden Maschinen zur Ver­
fügung stellt. Diese Maschinen sollen einmal den übergroßen 
Raddruck verhindern und zum anderen durch neue Bodenbear­
beitungsmethoden das Entstehen einer Pflugsohle unterbinden. 
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Weiterhin muß die neueste Entwicklung in unserer Landwirt­
schaft berücksichtigt werden und die daraus resultierende Forde­
rung an das zukünftige Schlepperbauprogramm. Der Stellvertr, 
Ministerpräsident, Waller Vlbricht, führte über das Verhältnis 
der MTS zu den Produktionsgenossenschaften u, a. aus, daß 
der Brigadeleiter einer Traktorenbrigade ständiger Angestellter 
der MTS ist, aber die Traktoristen in ihrer Mehrheit den Pro­
duktionsgenossenschaften angehören sollen. Berücksichtigt man 
nun, daß der Traktor nicht nur eine, sondern auch in der 2. 
und 3. Schicht auf dem Acker zum Einsatz kommen soll, so 
wird es einige Schwierigkeiten zu überwinden geben, die ent­
sprechenden Traktoristen für die fünf genannten Schlepper­
typen bereitzu~tellen, Es genügt ja nicht, daß die Traktoristen 
die Regeln der Fahrtechnik beherrschen, sie müs~en ebenfalls 
mit der Pflege, der Wartung und dem wirtschaftlichen Ein­
satz eines jeden Schleppertyps vertraut sein. Diese Momente 
sollte man bei einer Schlepperneukonstruktion nicht außer 
acht lassen. Man hat begonnen, das Einsp.tzgewicht durch die 
Entwicklung des Geräteträgers "Maulwurf" erheblich zu 
senken. Versuche lassen jedoch vermuten, daß der spezifische 
Bodendruck bei einer Bereifung mit 20" -Reifen nicht viel 
geringer ist als bei einem Rad oder gar bei einem Raupen­
schlepper. Leider ist die Einsatzmöglichkeit dieses Geräte­
trägers in der Hauptsache auf die leichten Pflege- und Ernte­
arbeiten beschränkt. Der Landwirt begrüßt den Geräteträger 
sehr, da gerade die Mechanisierung dieser Arbeiten von den 
bisherigen Schleppertypen schlecht ausgeführt wurde .. Würde 
man jedoch anstatt des "motorisierten Geräteträgers" einen 
"leichten Motorwagen " cIs Kraftquelle für den aufzusattelnden 
bzw. anzubauenden Geräteträger der MTS zur Verfügung 
stellen, dann könnte dieser Motorwagen bei der entsprechenden 
Gestaltung der benötigten Transport- und Bodenbearbeitungs­
geräte die Transporte, Bodenbearbeitung und auch die leichten 
Feldarbeiten übernehmen. Mit nur zwei Typen eines solchen 
Motorwagens würde man . sowohl leistungs- als auch qualitäts­
mäßig alle die Arbeiten ausführen können, die für die fünf 
Traktorentypen des angekündigten Traktoren-Bauprogramms 
vorgest hcn sind. Dabei werden sich die beiden obengenannten 
Bautypen untereinander lediglich in der Motorleistung, nicht 
im Aufbau unterscheiden. Der Motorwagen mit der geringen 
Motorleistung wird in der Hauptsache die leichten Arbeiten 
auf dem Acker und auf dem Hof übernehmen. Sein Einsatz 
kann dagegen auch· für die schweren Arbeiten in Anspruch ge­
nommen werden. Infolge seiner kleinen Antriebskraft wird 
seine Arbeit~leistung geringer sein als die beim zweiten Typ. ' 
Umgekehrt wird es ohne weiteres möglich sein, den leistungs­
starken Motorwagen für leichte Arbeiten heranzuziehen, da er 
sich im Aufbau und Einsatzgewicht wenig von dem kkineren 
Typ unterscheiden wird. Allerdings ist zu bedenken, daß hierbei 
nur ein Teil seiner Motorleistung in Anspruch genommen wird, 
deshalb die WirtschaLtlichkeit gel inger ist. 

Die Einführung dieser Motorwagentypen in der Landwirt­
schaft wird einige ft.nderungen in den Arbeitsgeräten mit sich 
bringen. So muß für die Bodenbearbeitung der Pflug durch ein 
direkt vom Motorwagen angetriebenes Arbeitsgerät ersetzt 
werden. l'ber die Anforderungen, die an dieses Gerät gestellt 
werden, ist bereits in dieser Zeitschrift berichtet worden. 

Für die Durchführung von Transporten muß der Motorwagen 
mit Triebachsanhängern ausgerüstet werden. Eine oder beide 
Achsen dieser Anhänger sind als Triebachsen ausgebildet, deren 
Räder von dem Motorwagen angetrieben werden. Dadurch wird 
die Zuladung für den Achsdruck der Triebachse mit ausgenutzt. 
Bei den heutigen Traktoren ist das nicht der Fall. Die Trieb­
achse des Treckers muß hoch belastet werden, um den Rad­
schlupf in wirtschaftlichen Grenzen zu halten. Die Vorteile des 
Motorwagens mit Triebachsanhänger gegenüber einem Ge­
spann, bestehend aus einen IFA-Pionier mit einem Anhänger, 
kann man erkennen, wenn man: 

a) den für die Fortbewegung wirksamen Normaldruck und 
b) das gesamte Einsatzgewicht bei der Gespanne vergleicht. 

Die für die Fortbewegung erforderlichen Kräfte beider Aggre­
gate müssen als Reibungskraft von den Reifen auf die Fahrbahn 
bzw. auf den Acker übertragen werden. Setzt man gleiche Be­
dingungen für den Acker, die Bereifung, die Geschwindigkeiten 

und die Temperatur voraus, so ändert sich die zu übertragende 
Kraft P proportional mit der Achslast der angetriebenen Ach­
sen N, da der Kraftschlußbeiwert fL nach den obenangeführten 
Bedingungen als gleichbleibend angenommen werden kann 
(P=fL' N). 

Die Achslast der Antriebsachsen beträgt: 

I. für den Traktor und II. für den Motorwagen und Triebachsanhänger bei 
Anhä.nger einer zwei 

ange~ ange-
triebe· triebe-
nen nen 

Achse Achsen 

YJ vom Einsatzgewicht= % vom Einsatzgewicht = 
2200 kg (Y. x 3:J00 kg) (Y. x 2000 kg) = 

Gewicht des Triebachsan-
1330 kg 1330 kg i 

hängers einsch!. Zuladung 
(4000 kg) 2000 kg 4000 kg 

Achslast NI ~ 2200 kg 

I 
Achslas t N 1I 13330 kg \5330 kg 

Pro1..entuale Steigerung 
100% 150 ~\ 1 I 242~~ 

Das Ansteigen der Achslast der Antriebsachsen wird eine 
Verringerung des Schlupfes hervorrufen oder einen Tra.nsport 
noch unter schlechteren Antriebsbedingungen ermöglichen. 
Damit ist eine geringere Abhängigkeit der Feldarbeiten von 
Witterungs- und BodeneinIlüssen erreicht. Dieses Moment ist 
entscheidend für die Ausführung der saison- und witterungs­
bedingten Arbeiten in der Landwirtschaft. 

Entscheidend für den wirtschaftlichen Eil)satz, insbesondere 
für die Kraftstoffeinsparung, ist auch die Herabsetzung des 
Einsatzgewichtes von 3300 kg für den Ha-Pionier auf minde­
stens ~OOO kg für den Motorwagen. Damit ist auch eine Yer­
besserung der Bodendruckschäden erreicht, zumal die Schäden 
in dem gleichzeitigen Einwirken von Raddruck und -schlupf 
zu suchen sind. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die Ausrüstung 
der MTS mit Motorwagen eine erhebliche Einsparung an Inv€st­
mitteln zur Folge hat, da durch die erweiterte Einsatzmöglich­
keit eine Erhöhung der jährlichen Einsatzstunden .erreicht wer­
den kann und durch die Ausstattung mit wef!igen Maschinen­
typen bei gleicher Produktionskapazität erzielt wird. Neben 
der Einsparung an Kraftstoff ist eine bessere Ersatzteilversor­
gung für nur zwei Bautypen nicht zu vergessen. Eine solche 
Ausrüstung der MTS ist die wichtigste Voraussetzung für die 
Einführung neuer Arbeitsmethoden in den landwirtschaftlichen 
Prod nktionsgenossenschaften. A 106& 

Wer berichtet über den "Stalinez 4"? 
In allen Gegenden unserer Deutschen Demokratischen Republik 

waren im vergangenen Sommer die sowjetischen Mähdrescher bei der 
Ern tearbei t zu sehen. Überall waren sie als zei t- und arbei ts­
sparende Ernte',elfer sehr willkommen. Aber noch immer warten wir 
anf Berichte unserer T;aktoristeil und Mähdrescherführer, die am 
"Stalinez" Erfahrungen sammeln konnten. Jetzt sollte eine Dis­
kussion zwischen unseren Freunden von der MTS unei nnserer 
technischen Intelligenz einsetzen, die beiden Seiten Vorteile bringt. 
Wieviel posi tive Anregungen kann unseren Konstrukteuren, die an 

. der Entwicklung unserer Mähdrescher arbeiten, ein Erfahrungs­
austausch mi t den Mähdrescherführern bringen! Und welch wert­
volle Arbeitshinweise technischer Natur könnten ,ie umgekehrt den 
Kollegen eier MTS vermi t teIn! 

Ich selbst habe auf dem thüringischen Volksgut Ottenhausen deli 
"S ~" bei der Arbeit beobachtet. 75 ha hatte dieser Gigant des Feldes 
bereits abgeerntet, ohne nennenswerte Betriebsstörungen, ja ohne, 
daß die Auswechselung irgendeines Teiles notwendig wurde. Be­
geistert erzählten die Kollegen der Mähdrescherbrigade von ihrem 
Plan, die gesetzte Norm weit zu überbieten und die Maschine ohne 
Schäden durch die Ernte zu bringen! 

Kollegen von der MTS! Berichtet unserer Fachzeitschrift liber 
€lu-e Arbeit mit dem sowjetischen Mähdrescher! 

Die große Leserschar wäre rUch dankbar dafür, die Entwicklung 
des landtechnischen Fortschritts wür(\e aber besonders vorange­
trieben! Kneuse AI-.: 10,,0 
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Aufruf an die technische Intelligenz 
zur Unterstützung des 2. Wettbewerbs der ~~Klubs junger Techniker" 
Unsere Jugend zu lehren und anzuhalten , zu würdigen Ver­
tretern der neuen Intelligenz, zu Meistern ihres Faches und da­
mit zu Kämpfern für den Sozialismus zu werden , hat die Kam­
mer der Technik sich zur Aufgabe gemacht. Sie begrüßt daher 
den Aufruf des Zentralrates der Freien Deutschen Jugend und 
des Staatssekretariats für Berufsausbildung zur DurChführung 
des 2. Wettbewerbs der" Klu bs junger Techniker" vom 2. Januar 
bis 30. Juni 1953. 

Die Kammer der Technik ruft unsere Neuerer der Produk­
tion. unsere Meister, Techniker, Ingenieure und Wissenschaftler 
auf, die Arbeit unserer Jungen und Mädel in diesen wissen-

schaftlich-technischen Interessengemeinschaften der Freien 
Deutschen Jugend zu unterstützen. 

Unsere jungen Freunde werden sich durch das Studium der 
neursten Arbeitsmethoden sowjetischer und deutscher Neuerer 
in die Rationalisatorenbewegung einreihen. Sie werden durch 
die Entwicklung von Llhr- . und Anschauungsmaterialien die 
Qualität ihrer Ausbildung erhöhen und durch den Bau arbeits­
fähiger Modelle von modernen Maschinen und Aggregaten zur 
Popularisierung einer neuen Technik beitragen. 

Diese Initiative unserer Jugend gilt es zu fördern. 

Die Kammer der Technik schlägt unserer technischen Intelligenz hierzu vor: 

unserer Jugend bei der Bildung neuer "Klubs junger Techniker" zu hellen, 

sie in den bereits bestehenden Klubs durch technische Anleitung bei der AufgabensteIlung und Ausarbeitung von 

Arbeits- und Themenplänen zu unterstützen und ihre Aufmerksamkeit auf produktionsnahe Probleme zu lenken , 

sich als Leiter der Klubs und Zirkel junger Techniker zur Verfügung zu stellen, 

Betriebsbesichtigungen für unsere Lehrlinge und jungen Facharbeiter zu organisieren, 

ihnen Unterlagen zum Bau von klodellen zur Verfügung zu stellen, 

sie bei der Auswahl von Fachliteratur zu beraten und 

sich aktiv an der Auswertung des Wettbewerbs der "Klubs junger Techniker" i n den Bezirken zu beteiligen. 

Die Betriebssektionen der Kammer der Technik werden die 
Freunde aus den "Klubs junger Techniker" zu ihren Veran­
staltungen heranziehen, Vorträge zur Unterstützung dieses 
Wettbewerbs organisieren und die Zirkelleiter der Klubs in 
ihren Arbeitsgruppen mitarbei t en lassen, damit sie die neuesten 
Erfahrungen und Ergebnisse aus dem Betrieb in ihren Zirkeln 
anwenden können. 

Die Kammer der Technik wird in den Bezirken einen Er­
fahrungsaustausch der Leiter der klubs organisieren. 

Unsere Jugend will lernen, sie will sich qualifizieren, um er­
folgreich an der Erfüllung unseres Fünfjahrplanes mitzu­
arbeiten . 

'Vii" als Angehörige der technischen InteUigen;;:: haben die 
Möglichkeit, unseren jungen Freunden hierbei zu helfen , in­
dem wir ihnen die neuesten Erfahrungen der fortge~chrittenen 
Wissenschaft und Technik vermitteln und dazu beitragen, den 
2. Wettbewerb der "Klubs junger Techniker" erfolgreich durch­
zuführen. 

Glhen wir gemeinsam mit unserer Jugend ans Werk, den 
Aufbau des Sozialismus in der Deutschen Demokratischen Re­
publik tatkräftig zu unterstützen . Wir dienen damit unserer 
deutschen Nation und der Erhaltung des Friedens. 

Kammer drr Tpchik 
Zentralleitung 

Aufruf an die Lehrlinge und jungen Facharbeiter zur Durchführung des 2. Wettbewerbs 
der Klubs junger Techniker 

Liebe Freunde ! 

In der Deutschen Demokratischen Republik eröffnen sich 
der Jugend mit dem Beschluß der II. Parteikonferenz der 
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands über den plan­
mäßi'gen Aufbau des Sozialismus herrliche Perspektiven einer 
glücklichen Zukunft. 

Die Hauptaufgabe der Lehrlinge und jungen Arbeiter zur 
Erreichung dieses Zieles ist die Aneignung von Kenntnissen 
der fortgeschrittenen sowjetischen Wissenschaft und Technik, 
um dadurch erfolgreich an der Verwirklichuni unseres Fünf­
jahrplans mitzuarbeiten ! 

Tausende Jungen und Mädel arbeiten in den wissenschaftlich­
t echnischen Interessengemeinschaften der Freien Dlutschen 
Jugend, in den Klubs junger Techniker, um sich die neuesten 
Erfahrungen der fortgeschrittenen Wissenschaft und Technik 
anzueignen und für die Anwendung in der Produktion auszu­
werten. 

Im ersten Wettbewerb haben viele Klubs junger Techn iker 
bewiesen, daß die Erfüllung der großen Aufgaben des Fünfjahr­
plans immer mehr zur Sache der Jugend wird. Es gilt jetzt in 
den Betrieben, Ausbildungsstätten und Berufsschulen, die Be­
wegung der Klubs junger Techniker breit zu entfalten. 

Unter der Losung: "Jugend, lerne von der Sowjetunion, 
meistere die moderne Wissenschaft und Technik für den Aufbau 
des Sozialismus", rufen wir alle Lehrlinge und jungen Fach­
arbeiter auf, sich in den Klubs junger Techniker am zweiten 
Wettbewerb. der technischen Interessengem einschäften der 

Freien Deutschen Jugend, vom 2. Januar bis 30. Juni 1953. zu 
beteiligen. 

Entfaltet die Rationalisatorenbewegung unter der Jugend, 
indem Ihr die neuesten Arbeitsmethoden der sowjeti~chen und 
deut!:chln Neuerer studiert und sie für unsere' Produktion aus­
wertet. Entwickelt Verbes~erungen, um dazu beizutragen, die 
Arbeitsproduktivität zu steigern und den großen Plan unseres 
Aufbaues zu erfüllen. 

EI höht die Qualität Eurer Ausbildung durch die Entwick­
lung und Anfertigung von Lehr- und Anschauungsmaterialien 
für den prakti~chen und theoretischen Unterricht. 

Popularisiert die neuesten Errungenschaften der Technik der 
Sowjetunion, der Volksdemokratien und der Deutschen Demo­
kratischen Re publik, indem Ihr arbeitsfähige Modelle von 
modernen Maschinen und Aggregaten konstruiert und vor­
führt. Geht bei der Entfaltung Eurer Initiative stets von der 
Produktion Eures Betriebes aus. 

Schafft bei der Durchführung dieser Aufgaben ein enges 
Bündnis der arbeitenden Jugend mit der werktätigen Intelli­
genz und gewinnt sie für die Unterstützung Eurer Arbeit in den 
Zirkeln. 

Jungen und Mädel in den technischen Interessengemein­
schaften der Freien Deutschen Jugend! Beteiligt Euch ·am 
zweiten Wettbewerb der Klubs junger Techniker. Ihr leistet 
damit einen entscheidenden Beitrag zum Aufbau des Sozialis­
mus in der Deutschen Demokratischen Republik. 

Zmtralrat der Freien Deutschen Jugend 
Staatssekretariat für Berufsausbildung 
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Konferenz junger Traktoristen der MTS in der 
Deutschen Demokratischen Republik 

Der Zentralrat der Freien Deutschen jugend hatte zum 
24. und 25. januar 1953 annähernd tausend der bes t en junge Il 
'Traktoristen unserer Maschinen-Traktoren-Stationen zu einer 
Arbeitskonfe renz nach Halle eingeladen. Der Konferenz waren 
Versamm lungen und Beratungen in den Stationen vorausge­
gangen. Hier hatten die jungen Kollegen zu ihrer bisherigen 
Arbeit Stellung genommen lind die Besten zur ersten Kon­
ferenz der jungen Traktoristen mit dem Auftrag delegie,rt, daß 
<lie Konferenz durch ihre Mitarbeit Beschlüsse faßt, die der 
Scha ffun g der Grundlagen des Sozialismus auf dem Dorfe dienen. 

Zu Beginn der Konferenz wurden unter großem Bei fa ll der 
'Teilnehmer Begrüßung~telegramme vom Präsiclenten unserer 
Republik, Wilhelm Pieck, dem Ministerpräs identen 0110 Grote­
wohl und dem Generalsekretär der SE]), ste llv . Ministerpräsi­
<lenten Waller Ulbricht, verlesen. Diese Telegramme hoben die 
Bede utung der Konferenz als wichtigen Beitrag für die weitere 
Q ua lifizi erung des technischen Nachwuchcs unse rer Landwirt­
scha ft he rvor. Walte l' Ulbricht betonte in se in em Telegramm, 
da ß d ie MTS die wichtigste Basis für die Sc haffu ng der Grund ­
lage n des Sozialismus in der Landwirtschaft sind. Sie haben 
eine besonders hohe Verantwortung be i der Bi ldung lind Festi­
gung der LPG und bei de r Stärkung des Bündnisses der Ar­
beiterklasse mit den werktätigen Bauern . 

" I hr als junge Erbauer des Sozialismus habt den ehrenvollen 
Au/trag, die ganze Tatkra/t der J ugend einzusetzen, um die MTS 
zu Zent-ren der sozialistischen Umgestaltung des Dar/es zu machen." 

Im Mittelpunkt der Konfe renz stand das Referat unseres 
Nation';'lpreisträgers, Volkskammerabgeordn et en B1'1.l'no I<ieß­
.leI'. Er führte unter anderem a us: 

"Wenn wir das Bündnis der Arbeiterklasse mit den werk­
tätigen Bauern festigen wollen, dann muß in ers t er Li nie ge­
währleistet sein, daß die vorhandenen J\apazitäten a n Maschinen 
und Geräten restlos den werktätigen Bauern in den Produk­
tionsgenossenschaften sowie den iuc:i viduell nr be itenden werk­
tätigen Bauern zur Verfügung gestellt werden." Eingehend auf 
die richtige Arbeitsvorbereitung erläu terte Bruno I<ießler die 
Aufschliisselung des Betriebsplanes au f die Brigad e und den 
einzelnen Traktoristen. Der oft gemachte -Fe hl er , daß diese 
Aufschlüsselung formal ohne Diskussion mit den Brigadieren 
durchgeführt wird , wurd e vom Referen t en in seiner Schäd­
li chkeit aufgezeigt: "Die B rigadeplä ne müssen durch die Bri­
gaden anerkannt werden und durch den Leiter eier MTS und 
den Brigadier unte rschrieben sei n . Dann sind sie verbindlich 
für die Arbeit der Brigade. Hie rbe i ist jedoc h zu beachten , daß 
der Brigade ni cht nurdie Leistungen a llgemein im Rahmendes B e­
triebs gege be n werden, sond ern daß a uch die Leistungen einzelner 
Kampagnen, die Leistungen in den ei nze lnen Quartalen, den Bri­
gaden bekannt sein müssen, daß sie auch davo n unterrichte t se in 
müssen , welche Finanzmittel ihnen zur Durchführung dieser 
Aufgaben zur Verfügung stehen , ebenso wicviel Kraftstoff. " 

Besonderen R a um widmete Bruno K ießler der Ford erung 
nach Verbesserung der fachlichen Ausbildung, indem er fes t­
stellte, daß durch den Bau neuer landwirtschaftlicher Maschinen 
und Geräte die Ansprüche a n un sere Traktoristen in {achlicher 
Hinsicht ~tändig wachsen . " Hier heißt es für den Verband der 
Freien Deutschen jugend, durch Einrichtung der Zirkel junger 
Landmasehinentechniker sowie der Klubs junger Agronome n, 
die jungen Menschen au f diese Aufgabe vorzubereiten." Auch 
die Vorbereitung der Frühjahrsbestellung wurde durch den 
Referenten eingehend behandelt. Bruno I<ießler schloß sein 
Referat mit dem Aufruf . a ktive Helfer im Kampf gegen a lle 
Feinde unserer Hepublik sowie gegen Schlendrian, Faulen­
zerei, Bürokratismus und Verschwendung zu sein. 

Der Diskussion war in der zweitägigen Konferenz besonders 
viel Zeit gewidmet. Eine Vielza'"l1 guter Vorschläge sowie wert­
volle Hinweise wurd en von den Kollegen gegeben. Erfrischend 
war die Kritik der jungen Traktoristen an den Mißständen und 
Mängeln, die ihre Arbeit behindern. Immer wieder war die 
Haupta bte ilung V des Ministeriums für Land- und Forstwirt­
schnft Anlaß zur Kritik . Kollegin Dictzel ven der MTS Wangen-

he im kriti sie rte die unverantwortliche Arbeitsweise einiger 
Kollegen der Haupta bteilung V in bezug auf Einführung von 
Neueru ngen, die die Arbeit, vor allem die der Kolleginnen, er­
leichte rn . So soll scho n seit Monaten ein ne ue r Sitz für unsere 
Tra kto ri stinnen in die Produktion gehen, aber die H a upt­
abteilung V gibt keinen Auftrag. Bedauerlicherweise kam der 
Vertreter der Kammer der Technik nicht zur Diskussion, da 
zum Schluß der Konferenz noch über 30 Wortmeldungen vor­
lagen, die ebenfalls nicht berücksichtigt werden konnten. In 
diesem Diskussionsbeitrag wäre geklärt worden, was der Kollege 
Schlag als Leiter der Hauptabteilung V zum Te il unrichtig a ls 
Entschuldigung für die vielen Kritiken a usführte. So wurde 
z. B. vom Koll. Koswig, Institut für Landtechnik, der a ls Gast 
auf der Konferenz weilte, der Erfahrungsaustausch der Mäh­
drescherführer gefordert. Kollege Schlag konnte ke ine Erklä­
rung darüber geben, warum die Hauptabtei lung V, d ie sich 
als verantwortlich für die Vorbereitung und Durchführung des 
Erfahrungsaustausches erklärt hatte, noch nichts unternommen 
hat. Außerdem blieben folgende F ragen, die dem Kollegen 
Schlag von den jungen Traktoristen ge~te llt wurden, unbeant­
wortet: Wo bleibt der Lastennnzeiger fü r Traktoren? Warum 
werden die Verbesserungsvorsch läge in der HA V völlig un­
genügend bearbeitet.? Wo bkibtn ausgearbeitete Schulungs­
pläne für Traktoristen I Welche Schritte unternimmt di e HA V 
zur beschleunigten H erausgabe der d ringendst benötigten Fach­
bücher und Am;chauungsmaterialien ? Wir würden es begrüßen, 
wenn der Kollege Schlag, da er a uf der Konferenz zu diesen 
Fragen nicht Stellung genommen hat , dies öffentlich tun 
würde. \Vir sind gern bereit, ihm den nötigen R a um in unserer 
Zeitschrift zur Verfügung zu st ellen . 

Ausgezeichnet waren d ie Di~kussionsbeiträge der Kollegen , 
die über ihre Erfahrungen berichteten und Verpflichtungen 
während der Konferenz eingingen. So verp fli chtete sich H einz 
Hübscher von der MT S Kirchhain, tausend H ektar mittleres 
Pflügen 1953 zu erreichen. Die jungen Traktoristen d er MTS 
Walter Ulbricht (Altmark) ri efe n zu einem Wettbewerb zur 
beschleunigten Durchführung de r Frühjahrsbestellung auf. 
Hunderte von jungtrak torist en schlossen sich sofort dem \Vett­
bewerb an. Der H eld der Arbeit E1'IIil Kurz von der MTS Pfaffen­
dorf berichtete, wi e er seinen Fünfjahrplan bereits im Herbst 
1952 erfüllte. Die T ra ktoristen se in er MTS verpflichteten sich, 
bis zum 1. Oktober 1953 ihr j ahressoll zu erfüllen und jeden 
50. Tag mit eingespartem Brennstoff zu fahren. 

Die Konferenz zeigte deutlich, daß wir uns auf unsere jungen 
Traktoristen verlassen können. Mui:, Zuversicht und Kampf­
entschlossenheit, das neue Leben, das Leben im Sozialismus , 
aufzubauen, das war die Atmosphäre dieser Konferenz . Sie 
zeigte aber a uch, wie eine Reihe von Verwaltungsfunktionären 
das in sie gesetzte Vertrauen mißbraucht und hinter dem 
Schwung und den Erfordern issen unserer Zeit hinterherhinkt . 
Im Schlußwort des Kollegen I<ießler wurde dann a uch die 
Hoffnung a usgesprochen, daß diese erste Konferenz ein wesent­
licher Beitrag sein wird in de r überwindung der vorhandenen 
Schwächen und ein guter Auftakt für die Frühjahrsbestellung 
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Erster Leserabend der Deutschen Agrartechnik 
Erfolg oder Mißerfolg einer Zeitschrift werden entscheidend beeinflußt von 

der Resonanz, die sie in ihrem Leserkreis findet Je enger die Verbindung 
zwischen den Lesern und der Redaktion ist, desto besser wird die Zeitschrift 
die Leserwünscbe erfahren und auswerten können. 

Diese Erkenntnis bestätigte sich beim 1. Leserabend der Agrartechnik am 
23. Januar 1953 in der Betriebssektion der KdT des VVB-LBH Leipzig, als 
Leser, Mitglieder des Redaktionsausschusses und die Redaktion in einer ge­
haltvollen Aussprache Kritik und Selbstkritik an der Agrartechnik übten. 
Viele neue Anregungen für die weitere Ausgestaltung der Zeitschrift, vor 
allem im Rahmen der Förderung des technischen Nachwuchses, waren das 
erfreuliche Ergebnis dieser Diskussion. 

Die Redaktion betrachtet den ersten Ausspracheabend als verbeißungsvolle .. 
Auftakt für weitere Vfranstaltungen dieser Art und dankt von dieser Stelle 
aus nochmals allen TeilnEhmern an dem Leipziger Ausspracbeabend für 
ihre Mitarbeit, die ohne Zweifel zur weiteren Entwicklung unserer Zeit­
schrift beitragen wird Unser Dank gilt auch der B-S der KdT im VVB-LBH, 
die diesen Abend als Erfolg für ihre eigene Arbeit verbuchen kann. 
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